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(Leiter: Prof. Dr. Dr. H. von Brad<en)

Klaus W. Zintmermann und Karl W. S&neid^er

Uber Untersudrungen der Intelligenz, Konzentration und Angstlidtkeit
bei spradrauffälli gen Volkssdrulkindern

1, Einleitung
Über den Zusammenhang zwisdren spradrstörungen und Intelligenz- sowie Konzen-
trationsleistungen ist von versdriedenen seiten beridrtet worden (wrccurr,reNN, lg55;
Hnxmc, 1959; ScunlrNc und Wrrss, 1963; Anonrws und Hennrs, lg64; Jonswrccr
und SruEreN, 1966; Ker-rrn. Zurarr,rrnuallx und Scrrurzn, 1g67). Diese Arbeit soll
einen weiteren Beitrag in dieser Ridrtung liefem.
Der zweite in dieser Arbeit angesdrnittene Problemkreis besdraftigt sidr mit dem
Zusammenhang zwisdren der Spradrauffälligkeit und dem Persönlidrkeitsmerkmal
Angstlidrkeit. In nahezu jedem einschlägigen Lehrbudr oder Forsdrungsberidrt wird
die Meinung vertreten, daß spradrauffallige relativ ängstlidr, neurotisch, (sozial)
sdreu und zurückhaltend, leidrt zu frustrieren und aggressiv sind. Auf die nadl
Legion zählenden Arbeiten zu diesem Problem kann an dieser stelle nidrt näher
eingegangen werden, so daß wir uns mit der exempladsdren Erwähnung einiger
neuerer Arbeiten begnügen (Scnrvrr»on, 1953; BrrvxnNrnucr, 1g5g; Kou,rnr, tg5g;
Lucnsrwcpn und Anuoro, 1959; Mör-lnn, 1961; Kurrxu-, 1g63; ANonBws und Henrus,
1964; B.enrscu u. a., 1964; Ke,mrrn, 1964; Snrrra,Lu, 1965; Srnrrr.rev.rv, fg66). Es ist das
Anliegen dieses Berichtes, audr zu diesem Problem auf Grund empirisdrer Erhebun-
gen Stellung zu nehmen.
sclließlidr interessierte nodr die Frage, inwieweit sidr spradrauffällige und spradr-
unauffällige im Lehrerurteil über Verhaltensauffälligkeiten untersd-reiden. Diese
Frage ist vor allem dann von besonderem lnteresse, wenn - wie hier - die Unter-
sudrungen in Volkssdrulklassen durdrgeführt werden sollen.
Somit ergeben sidr für die vorliegende Arbeit drei Fragen: Untersdreiden sidr
spradrauffällige und spradrunauffällige Kinder in bezug auf

a) Intelligenz- und Konzentrationsleistungen,
b) den Grad der Angstlidrkeit sowie
c) das Lehrerurteil über Verhaltensauffälligkeiten?

2. Methode
2.7. Versudtspersonen

Die Untersudrungen wurden in einer nordhessisdren Kleinstadt durdrgeführt, die
durdr ihren rasdren industriellen Aufbau nadr dem Kriege von etwa 2000 Ein-
wohnern im Jahre 1946 auf nunmehr etwa 15 000 Einwohner angewadrsen ist, Dem-
entspredrend sdrnell mußte audr das Schulwesen ausgebaut werden. In drei Volks-
sdrulen wurden zum Zeitpunkt der Untersudrung etwa 2000 Kinder unterridrtet.
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Versudrspersonen waren 251 Sdrüler und Sdrülerinnen des dritten Sdruljahres, die

sich auf ächt Klassen verteilten. Von diesen 251 Versudrspersonen wurden nadr den

Befunden einer bereits vorliegenden Arbeit von BoNr (1966) 37 Sprachauffällige
(größtenteils Stammler, in einigen Fällen als Kombination mit Stottern bzw. Pol-

tärn) herausgezogen, so daß sich die beiden Gruppen aus 214 Sprachunauffälligen
und 37 Spradrauffälligen zusammensetzten. Tabelle 1 gibt Aufschluß über die
Alters- und Geschledrtsverteilung in beiden Gruppen.

Tabelle 7:

Alters- und Gesdrlechtsverteilung der 251 Versuchspersonen, getrennt nadr Spradr-
auffälligen (A) und Spradrunauffälligen (U).

Alter weiblidr
UA

männlidr total
AUAU

8;0- 8;11
9;0- 9;11

10;0-10;11
11;0-11;11
12;0-I2;11

Total lI2 11 lO2 26 2L4 37

Das mittlere Lebensalter für beide Gruppen weidrt nur unerheblidr voneinander ab
(SpracJrunauffällige: 9;4 -Jahre; Spradrauffällige : 9;3 Jahre).
Es muß darauf hingewiesen werden, daß der zeitliche Abstand zwisdren der vor-
liegenden Untersud'rung und den von Bonk (1966) diagnostizierten Sprachauffällig-
keiten zehn Monate beträgt.

2.2. V erwendete V erf ahren

Es wurden vier Verfahren zur Untersudrung herangezogen: das Begabungstest-
system (BTS) von Honw (1956), der Konzentrationsleistungstest von Dürrn und
LrBNrnr (1959), ein nodr unveröfientlidrter Fragebogen zur Erfassung des Grades
der Angstlichkeit sowie ein Lehrerurteil über bestimmte Verhaltensauffälligkeiten.

Das BegabungstestsAstem, (BTS) von Hom (1956) dient insbesondere der objektiven
Überprüfung der Intelligenz- und Sdrulleistungen. Die Untertests »Muster fort-
setzen«, »Mann zeichnen. und »Konzentration. wurden nidrt durdrgeführt,
Zur Überprüfung der Konzentrationsleistungen wurde der Konzentrationsleistungs-
tesü (KLT) von Düker und Lienert (1959) verwendet, und zwar die für Volkssdrüler
vorgesehene Form C.

Zur Erfassung des Persönlichkeitsmerkmals Angstlidtkeit wurde ein Fragebogen mit
72 Fragen zusammengestellt, die sich inhaltlich auf soldre speziffsdren Situationen
beziehen, von denen angenommen wird, daß die Reaktion darauf in Beziehung zum
Merkmal Angstlidrkeit steht. Die Fragen verlangen als Antwort ein ,Ja. oder
,Nein... Die Summe der im Sinne von Angstlidrkeit beantworteten Fragen gilt als
Indikator für den Grad der Angstlidrkeit. Ein Teil der Fragen wurde mit leidrten
Anderungen aus bereits bestehenden Fragebogen entnommen: General Anxiety
Scale for Children (S-rnesoN u. a., 1960), Neurotizismus-Fragen der N-Skala des
ENNR (BnnNcEr-MANN und BnrNorI.r.t,LNN, 1960) sowie des Junior Eysenck Per-
sonality Inventory (S. EvsrNcr, 1965). Weitere Fragen stammen aus den Arbeiten
von Trx'r (1963) sowie Lrrrnnr und Onr.rx (1966). Einige Fragen wurden neu
konstruiert.
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Beispiele aus dem Angstlidrkeitsfragebogen:
a) Idr bin leicht verlegen.
b) Ich werde neryös, wenn mir jemand beim Arbeiten zusieht,
c) Vor Hunden fürchte ich midr.
d) Idr lutsdre am Daumen.
e) Wenn es dunkel ist, habe idr Angst.

Das Lehrerurteil (LV) wurde an Hand einer fünfstuffgen Skala (E : immer, 4 :
oft, 3 : mandrmal, 2 : selten, I : nie) zu folgendän zehn Fragen erhoben, die
sich inhaltlidr teilweise an die Arbeit von Sarason u. a. (1g60) anlehnen:
1. Leistet das Kind nadr Ihrer Meinung in der sdrule weniger, als es nach seiner

»wahren« Intelligenz leisten könnte?
2. Treten bei sonst normaler Spradre irgendweldre Spradrauffälligkeiten hervor,

wenn das Kind aufgerufen wird?
8. Kaut das Kind auf den Fingernägeln (2. B. wenn es aufgerufen wird)?
4. Wirkt das Kind motorisdr unruhig, wenn es aufgerufen wird?
5. zittert die Hand des Kindes, wenn es etwas an die Tafel sdrreiben soll oder

ein Heft hebt?
6. Arbeitet das Kind besser allein als vor der Klasse?
7, Zitteft die Stimme, wenn das Kind etwas aufsagt?
8' wirkt das Kind niedergesdrlagen, wenn es hört, daß eine Antwort falsch war

oder wenn es eine sdrleclte Note erhalten hat?
9. Arbeitet das Kind ohne Zeitdrud< besser als mi, Zeitdrud<?

10. Maclt das Kind allgenreht einen nervösen, uruuhigen Eindruik?

2.3. V er sudr s dur d{ ührun g
Die Untersuchungen wurden als Gruppenversudre vormittags während der Sdrulzeit
durchgeführt. ]ede Klasse wurde pro Sitzung nidrt länger als eine Sdrulstunde in
Ansprudr genommen. Insgesamt ergab sidr pro Klasse eine Versucihszeit von drei
Unterridrtsstunden. Die Klassenlehrer waren während der Versudre nicht anwesend.
In der ersten Sitzung wurde der Angstfragebogen, in der zweiten Sitzung der KLT
und in der dritten Sitzung das BTS durdrgeführt. Vor jeder Sitzung wurden die
Kinder darauf hingewiesen, daß Lehrer oder Eltern keinen Einblidr in die Ergeb-
nisse bekämen. - Der Lehrerfragebogen (Lehrerurteil) wurde von dem jeweiligen
Klassenlehrer ausgefüllt. Hierbei ist zu vermerken, daß nadr der Anweisung jede
einzelne Frage zunädrst für alle Kinder zu beantworten war, bevor zur folgenden
Frage übergegangen wurde. Dieses Vorgehen sollte eventuelle Halo-Effekte mög-
lichst gering halten.

3. Ergebnissel)
Es werden zunädrst die Mittelwerte, Varianzen und Interkorrelationen für die Ver-
fahren BTS, KLT und Angstlidrkeitsskala wiedergegeben. Die Ergebnisse des Leh-
rerurteils werden gesondert dargestellt.

3.1, Mittelüerte
Die Mittelwerte (M) für die drei verwendeten Verfahren sind in Tabelle 2 zusam-
mengefaßt.

1) Die anfallenden Redrenarbeiten wurden zum größten Teil freundlidrerweise von der
Zentralen Redrenanlage der Philipps-Universität Marburg übernommen.
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Tabelle 2:
Mittelwerte für das BTS (Rohwerte), den KLT (Menge der bearbeiteten Aufgaben)
und die Angstlichkeitsskala (Summe der in Ridrtung von Angstlidrkeit beantwor-
teten Fragen) BTS KLT Angstl.

Spradrauff. (N:37) 89,00 34,73 27,54
Normale (N : 214) 98,79 31,37 30,25

Im BTS lösen die Spradrauffälligen (M:89,00) weniger Aufgaben als die Spradr-
unauffälligen (M : 98,79). Der Untersdried zwisdren den beiden Mittelwerten ist
auf dem 5 o/o-Niveau gesidrert (t : 2,53 bei df : 249). 

'z)

Der Tendenz nadr werden im KLT von den spradrauffälligen Kindern mehr Auf-
gaben bearbeitet (M :34,73) als von den spradrunauffälligen Kindern (M : 31,37).
Der Unterschied zwischen den Mittelwerten ist jedodr praktisdr ohne Bedeutung
(t: 1,16 bei df:249).
In der Angstlichkeitsskala schließlidr tendieren die spradrunauffälligen Kinder
(M : 80,25) eher in Ridrtung auf Angstlidrkeit als die spradrauffälligen Kinder
(M: 27,51). Der Mittelwertsuntersdried ist jedodr statistisdr nicht abzusidrern
(t: 1,48 hei df:249).
Eine Gruppierung der Spradrauffalligen in Untergruppen erbradrte keine Anderung
der dargestellten Befunde, so daß auf die Darstellung verzidrtet werden kann.

3.2. Varianzen
Die Varianz (s2) einer Stidrprobe von Meßwerten ist als ein Indikator dafür an-
zusehen, wie didrt sidr die Meßwerte um ihren Mittelwert sdraren. Liegen alle
Meßwerte sehr nahe um den Mittelwert, so resultiert daraus eine relativ kleine
Varianz, liegen dagegen viele Meßwerte weit über und unter dem Mittelwert, so
ergibt sidr eine relativ große Varianz. Die entsprechenden Werte der vorliegenden
Untersudrung sind in Tabelle 3 zusammengestellt,

Tabelle 3:
Varianzen für die Verteilung der Meßwerte des BTS, des KLT und der Angstli&-
keitsskala BTs KLT Angstr.

Spradrauff. (N:37) 499,06 274,48 105,70
Normale (§ : 214) 320,79 207,24 106,36

Die Varianz für die BTS-Rohwertleistungen der Spradrauffalligen (5' : 499,06)
untersdreidet sidr auf 6"* §o/e-Niveau (F:1,56)s) von der entspredrenden Va-
rianz der Sprachunauffälligen (s2: 320,79). In bezug auf die KlT-Leistungen ergibt
sidr im Vergleidr zum entsprechenden Wert der Sprachunauffälligen zwar ebenfalls
für die Gruppe der Spradrauffalligen die größere Yarianz, jedodr ist der Untersdried
praktisdr bedeutungslos. Die beiden Varianzen für die Angstlidrkeitswerte sind für
die zu vergleidrenden Untersudrungsgruppen nahezu identisd-r.

3.3. Interkorrelationen
Tabelle 4 enthält für beide Untersuchungsgruppen getrennt die Interkorrelationen
für das BTS, den KLT und die Angstlichkeitsskala.

2) t ist ein statistisdrer Prüfwert, mit dem geprüft wird, ob zwei Mittelwerte nur zufällig
differieren oder ob der Untersdried als existent angesehen werden muß.

3) F ist ein statistisdrer Prüfwert, der eine Äussage darüber erlaubt, ob sidr zwei Varian-
zen nur zufällig untersdreiden oder ob der Untersdried als bedeutsam betradrtet wer-
den muß.
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Tabelle 4:
Interkorrelationskoefffzienten (r) zwisdren dem BTS, dem KLT und der Angstlidr-
keitsskala Merkmals- Sprachauffällige Spradrunauffällige

kombination (N :37) (N:214)
BTS-KLT +0,59 +0,25
KLT-Angstl. -0,05 -0,05BTS-Angstl. -0,29 -0,10

Die einzige statistisdr bedeutsame Beziehung besteht zwisdten den Leistungen im
BTS und KLT, und zwar sowohl für die Gruppe der Spradrauffälligen (r: + 0,59)
als audr für die Gruppe der Spradrunauffälligen (r : * 0,25). Beide Koefffzienten
sind auf dem lo/o-Niveau gesichert. Der Unterschied zwiscrhen beiden Koefffzienten
ist nahezu auf dem 2o/o-Niveau gesidrert (z:2,3). a) Zwisdren dem Grad der
Angstlidrkeit und den KlT-Leistungen konnte keinerlei Beziehung nachgewiesen
werden. Beide Koefffzienten weidren nur zufällig von Null ab (r : 

-0,05). 
Die

Korrelationen zwisdren dem Grad der Angstlidrkeit und den BTS-Leistungen zei-
gen zwar eine einheitliche Tendenz in Ridrtung auf einen negativen Zusammenhang
(.: 

-0,29 und r: 
-0,10), 

sind aber statistisdr nicht abzusidrern.

3.4. Lehrerurteil
Aus schulorganisatorisdren Gründen konnte das Lehrerurteil nidrt in allen Klassen
erhoben werden. Hier standen lediglidr die Urteile über g8 Kinder (14 Spradrauf-
fällige und 84 Spradrunauffällige) zur Verfügung.
Es ergaben sidr für die Urteile zu den zehn Fragen folgendeMittelwerte(Tabelle5):

Tabelle 5:

Mittelwerte der Lehrerurteile über Spradrauffällige (N : 14) und Spradrunauf-
fällige (N:84)
Fragenl23456789l0Total
Spradrauffällig
Sprachunauffällig
t-Werte

3,15 2,65 2,t5
2,37 1,85 1,65
2,70 2,78 1,61

2,65 2,78 2,93
2,07 2,04 2,39
r,62 2,22 1,65

2,L5 2,93 2,72
1,96 2,74 2,65
0,62 0,59 0,22

2,78 26,86
2,07 21,80
t,78 2,36

Im Gesamtwert über alle zehn Fragen des Lehrerurteils erhalten die Spradrauf-
fälligen eine "sdrledrtere.< Bewertung (M: 26,86) als die Spradrunauffälligen
(M : 21,80). Der Unterschied zwischen beiden Mittelwerten ist auf dem 2 0/o-

Niveau gesidrert (t : 2,36 bei df : 96). Bei Betradrtung der Einzelurteile werden
die Spradrauffälligen zrvar stets etwas "sdrledrter« |sup1sih, statistisdr bedeutsam
sind jedodr nur die Mittelwertunterscl-riede für die erste Frage (Intelligenz), für die
zweite Frage (Auffälligkeiten in der Sprache) sowie für die fünfte Frage (Hand-
zittern beim Sdrreiben).

4. Diskussion
Die spradrauffälligen und spradrunauffälligen Kinder dieser Untersudrung unter-
sdreiden sidr in ihren Intelligenztestleistungen, obwohl - das sei nochmals betont

- zwisdren der Diagnose der Spradrfehler und den hier beridrteten Befunden etwa
zehn Monate liegen. Neben der niedrigen Intelligenztestleistung fällt auf, daß die

4) Der z-Wefi ist (hier) ein statistis<irer Prüfwert, der angibt, ob zwei Korrelationskoefff-
zienten sich nur zufällig in der Höhe untersd-reiden oder ob der Untersdried als existent
angesehen werden muß.
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Gruppe der Spradrauffälligen die größere Varianz zeigt, mit anderen Worten: Die
Intelligenztestleistungen der Sprachauffälligen streuen über einen größeren Bereich
als die entspredrenden Leistungen der Sprachunauffälligen. Dieser Befund kann ein
Hinweis darauf sein, daß sidr die Gruppe der Spradrauffälligen u. U. aus mehreren,
versdrieden leistungsfähigen Untergruppen zusammensetzt. Es wäre möglidr, daß
z. B. eine Untergruppe aus Kindern besteht, bei denen die Sprachauffalligkeit mit
einer Entwicklungsstörung kombiniert ist, während sidr eine weitere Untergruppe
aus solchen Spradrauffälligen zusammensetzt, deren Sprachlehler lediglidr als phy-
siologisch ohne intellektuelle Leistungsbeeinträdrtigung anzusehen sind. Dieser
Ansatz konnte allerdings durdr Untergruppenbildung mit ansdrließendem Mittel-
wertvergleidr nidrt gestützt werden. Dies kann an dem zu geringen Stidrproben-
umfang der Untergruppen gelegen haben. - Daß bei der Bildung von Unter-
gruppen keine reellen Mittelwertuntersdriede nadrzuweisen waren, kann audr
darauf zurüd<zuführen sein, daß Spradrauffällige mit einer stärkeren Leistungs-
beeinträdrtigung bereits in entsprechende Sondersdrulen umgesdrult worden sind
(Hinweis: Das mittlere Alter für Spradrauffällige und Spradrunauffällige ist aber
nahezu identisch).
Zur Zuverlässigkeit des Befundes, daß die Gruppe der Sprachauffälligen geringere
Intelligenztestleistungen zeigt, können folgende Hinweise aus einer nodr nicht ver-
öffentlichten Kontrolluntersudrung erwähnt werden, in der für jedes spradrauffällige
Kind nadr verschiedenen Kriterien (Alter, Geschledrt, sozialer Stand der Eltern,
Zahl der Gesdrwister) ein spradrunauffälliger "Paarling" herangezogen wurde. Beide
Gruppen wurden in Einzelversudten mit dem HAWIK untersudrt. Audr hier trat
der Befund z\tage, daß die spradrauffällige Gruppe gegenüber der parallelisierten
sprachunauffälligen Kontrollgruppe die geringeren Leistungen aufwies, was sich
erwartungsgemäß besonders stark im Velbalteil des HAWIK bemerkbar machte. -Daß die Spradrauffälligen audr von Lehrern hinsidrtlidr der Intelligenz "sihledr-ter« beurteilt werden, stützt - wenn audr nidrt direkt - die dargelegten Befunde.
Indirekt nur deshalb, weil im Lehrerurteil nadr der »Intelligenz-Reserve<< und nidrt
direkt nadr der augenbliddidren Leistung gefragt wurde.
Im Zusammenhang mit eventuell unterschiedlichen Leistungsmöglidrkeiten von Stot-
terern und Stammlern bietet sidr ein Vergleich mit den Befunden von Sdrilling und
Weiss (1963) förmlidr an, zumal in beiden Arbeiten dieselben Verfahren (BTS und
KLT) verwendet wurden. Aus verschiedenen Gründen sind diesem Ansinnen jedoch
von vornherein Grenzen gesetzt, Im wesentlidren sind diese Besdrränkungen auf
Auslesegesidrtspunkte zurüd<zuführen. Ein Grund ist darin zu sehen, daß Sdrilling
und Weiss als "Kontrollgruppe« die für beide Verfahren angegebenen Normen
heranzogen, während in unserer Untersuchung die Kontrollgruppe durch Kinder
derselben Schulklasse gebildet wurde. Weiterhin sind die Stotterer in der Unter-
sudrung von Sdrilling und Weiss als ausgelesene Stidrprobe anzusehen (Schüler aus
Sprac}heilklassen), während wir eine relativ unausgelesene Stidrprobe von Volks-
sdrülern (von Abgängen zur Sondersdrule abgesehen) untersudrten. Schließlich
spricht ein letzter Punkt gegen eine direkte Vergleichsmöglidrkeit: Die Versudrs-
personen von Sdrilling und Weiss hatten ein Alter zwisdren 10 und 14 Jahren,
während das mittlere Alter unserer Versudrspersonen bei 9;3 Jahren liegt. - Diese
untersdriedlictren Auslesegesidrtspunkte lassen einen Vergleide der in beiden Arbei-
ten dargelegten Befunde kaum zu, so daß darauf verzidrtet werden soll,
Ein auffälliges Ergebnis unserer Untersuchung ist darin zu sehen, daß die sprach-
auffälligen Kinder sidr nidrt ängstlidrer als die Normalkinder einstufen. Die Ten-
denz weist eher in die umgekehrte Ridrtung. Dieser Befund widerspridrt auch
dem Gesamt-Lehrerurteil (Spradrauffällige wurden ,schlechter. beurteilt), das sich
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ja 
- von der ersten Frage abgesehen - an Verhaltensweisen orientiert, die als

ängstlidr oder neurotisdr klassifiziert werden können. Wie ist dieses Resultat zu
interpretieren? Ofiensichtlidr können hier versdriedene Faktoren eine Rolle spielen,
Erstens könnte der negative Befund auf mangelnde Gültigkeit der Skala zurück-
geführt werden (erfaßt sie wirklidr das Merkmal Angstlichkeit?). Noch nicht ver-
öffentliclte Untersudrungsberidrte und die Tatsache, daß die innere Gültigkeit der
Skala (Verwendung von Fragen aus bereits überprüften Fragebogen) als gegeben
anzunehmen ist, sprecrhen gegen diese Vermutung. - Der Befund könnte weiterhin
dadurdr erklärt werden, daß die spradrauffälligen Kinder nicht in dem Maße wie
die spradrunauffälligen Kinder geneigt sind, Angstlidrkeitssymptome zuzugeben;
mit anderen Worten: Sie könnten simulieren. Auch dieser Ansatz ist kaum zu halten,
denn die Ergebnisse einer in die Angstlichkeitsskala eingebauten Lügenskala (über
deren Be{unde hier nidrt beridrtet wurde) zeigen keine Untersdriede zwisdren bei-
den Gruppen. - Eine dritte Möglidrkeit der Interpretation bietet sidr als die im
Rahmen dieser Untersuchung wahrscheinlidrste an. Die Sprachbehinderung des
Stammelns ist für die Kinder dieser Altersstufe relativ unauffällig, so daß von der
Sprachbehinderung her den Kindern kaum momentane Nachteile im Umgang mit
ihren Klassenkameraden erwadrsen. Für diesen Ansatz sprechen audr andere Unter-
suchungsbefunde. So konnte Kanter (1964) zeigen, daß spradrbehinderte Kinder erst
dann sozial auffällig werden (aggressiv, sozial abgelehnt), wenn sie mehrfach be-
hindert sind. Auch Andrews und Harris (1964) kommen in einer groß angelegten
Untersudrung zu ähnlichen Befunden: Stotterer und Normalkinder untersdreiden
sich nidrt hinsichtlidr des Grades der Angstlichkeit, Die Befunde der Arbeiten von
Kanter sowie Andrews und Harris können zugleidr eine Antwort auf den möglichen
Einwand sein, daß in der vorliegenden Untersudrung die Sprachauffälligen ängst-
licher sein müßten, weil das Stammeln bei einem Teil der Gruppe mit Stottern
kombiniert war. - Es sdreint, daß bei dem in der Fachliteratur so häuffg beridr-
teten Zusammenhang zwischen Spradrstörung und Angstlidrkeit die Auslesegesidrts-
punkte (wie oben in anderem Zusammenhang erwähnt) eine nidrt unbedeutende
Rolle gespielt haben. Zum einen sind wir geneigt, von der Kasuistik her Einzelfälle
leicht zu verallgemeinern, und zum anderen darf nidrt vergessen werden, daß ins-
besondere diese extremen Einzelfälle leidrter den Weg zu Beratungsstellen und
Kliniken und somit audr ihren Niederschlag in der Fachliteratur finden'

5. Zusammenf assung
Es wurden 251 Kinder (214 Spradrunauffällige, 37 Spradrauffällige) des dritten
Volkssdruljahres mit dem Begabungstestsystem von Horn, dem Konzentrations-
Ieistungstest von Düker und Lienert und einer Angstlidrkeitsskala untersudrt. Für
einen Teil der untersuihten Stidrprobe gaben außerdem die Klassenlehrer Urteile
über Verhaltensauffälligkeiten ihrer Schüler ab.

Spradrunauffällige und spradrauffällige Kinder unterscrheiden sich in der Konzen-
trationsleistung und im Grad der Angstlidrkeit praktisdr nicht. Im Begabungstest-
system Ieisten die Spradrauffälligen signifikant weniger und erreidren eine höhere
Varianz der Meßwerte\.erteilung als die Sprachunauffälligen. Die Korrelationen
weisen lediglich für die Leistungen im Begabungstestsystem und im Konzentrations-
leistungstest auf bedeutsame Zusammenhänge hin. Im Lehrerurteil über Verhaltens-
auffälligkeiten werden die sprachauffälligen Kinder in drei von zehn Fragen als
,schledrter. beurteilt (Intelligenz, Auffalligkeiten in der Sprache, Handzittern beim
Sdrreiben). In der Diskussion wurden insbesondere Auslesegesichtspunkte von Stidr-
proben erwähnt, die einen Vergleidr von Befunden versdriedener Arbeiten häuffg
einscihränken.
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Heinz Lang, Hameln

Spradrstörungen bei cerebralen Mehrfadrsdrädigungen im Kindesalter

Durdr die Weiterentwicrklung der Erkenntnisse auf dem Gebiet der Behinderten-
pädagogik und auf Grund der zunehmenden praktischen Erfahrungen auf diesem
Gebiet in den letzten Jahren hat sidr gezeigt, daß ein erheblicher Prozentsatz der
behinderten Kinder u. a. beträdrtliche Spradrstörungen aufweist. Die allgemeinen
Erfahrungswerte liegen bei 60 bis 80 0/0.

Hierbei handelt es sidr um die sogenanntsn »geistig Behinderten", ein Begriff, der
sidr inzwisdren eingebürgert, aber in mandrerlei Hinsidrt zu vielfacrh irrigen Sdrluß-
folgerungen in der Praxis zum Nadrteil dieser Kinder geführt hat, wie später nodr
auszuführen sein wird.
So werden vielfadr nodr immer unter geistigen Behinderungen in erster Linie
sdrwerere Sdrwad-rsinnsformen mit den hervortretenden Merkmalen gravierender
Intelligenzminderung verstanden,
Unterzieht man jedodr geistig behinderte Kinder einer Strukturanalyse, so stellt man
fest, daß sie in ihrer überwiegenden Mehrzahl typisdre Symptome aufweisen, wie
sie edrten organisdren Hirnsdrädigungen eigen sind, die wir audr von Erwachsenen
nadr Schädelhirnverletzungen und Hirnerkrankungen kennen.

1. psydrisdre Fehlverhaltensweisen im Antriebs- und Emotionalbereidr mit sozialen
Anpassungssdrwierigkeiten,

2. Motilitätsstörungen im Sinne von Plegien oder Paresen oder auch Koordinations-
störungen (Apraxien),

3. optisdr-akustiscihe Störungen perzeptiver und differenzierender Art (Agnosien),
4. zenftale Hör- und Spradrstörungen athetotischer, dysarthrisdrer oder dysphasi-

sdrer Art (Aphasien),
5. Seitigkeits- und Ridrtungsstörungen,
6. Störungen der Intelligenz im Sinne ed-rter Hirnleistungsschwädren hinsidrtlidr

der Kapazität und der Reaktion.

Hierbei können einzelne Partialbereidre innerhalb der gesamten Funktionsfähigkeit
durchaus normal oder annähernd normal ausgebildet sein, so daß nidrt selten recht
disharmonisdre Persönlidrkeitsstrukturen entstehen, die sidr doch erheblidr von den
Persönlidrkeitsbildern des Schwachsinns abheben.
Anamnestisdr ergeben sich bei den meisten solcher Syndrome konkrete Anhalts-
punkte für das tatsädrlidre Bestehen oder die große Wahrsdreinlichkeit einer hirn-
organisdren Läsion, oft nadrweisbarer Kausalität im Zusammenhang mit der Geburt
oder im sehr frühen Kindesaiter, in geringerem Umfang audr während der Schwan-
gersdraft.
Medizinisdr zeigen sidr in sehr vielen Fällen eindeutige encephalographische und
hirnelektrisctre Befunde, die zum Teil sogar einigerrnaßen lokalisierbar sind.
Andererseits aber spredren atypisdre oder nichtssagende Hirnwellenbilder beispiels-
weise nidrt gegen eine Hirnschädigung, vor allem, wenn eine ,reizlose.< Rinden-
funktion vorliegt. Hier sind zur Diagnostizierung die Ergebnisse einer ausreidrenden
und längeren Feinbeobachtung der Spradtleistungen und der Bewegungsfunktionen
vor allem bei Kindem oft die einzigen Anhaltspunkte.
Cerade auf diesem Gebiet jedoch ist die Unkenntnis bei Laien und der Mehrzahl
der Arzte nodr ersdrre&end, so daß frühe, oft nur scheinbar geringfügige und
,harmlose. Symptome nidrt erkannt oder nicht richtig gedeutet werden können. Die
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Folge ist, daß die behinderten Kinder in der Regel immer nodr sehr spät, oft zu
spät, einer speziffschen Behandlung zugeführt werden, Unter "zu spät« ist in vielen
Fällen bereits das normale Einschulungsalter zu verstehen, wo die Hirnfunktions-
fähigkeit hinsidrtlidr der Entwiddung schon bald abgeschlossen ist und eingesdrlif-
fene Fehlbahnungen bereits eine soldre Fixierung erlangt haben können, daß eine
heilpädagogisdre Umstrukturierung und assoziative Kompensation nur noch be-
sdrränkt möglidr ist - trotz aller Erfolge, die gerade die heilpädagogisdre Therapie
bei solchen Kindern in den letzten Jahren gezeigt hat. Bei früherer Erfassung könn-
ten die Ergebnisse vielfach nodr weit besser sein!
Amerikanische Untersudrungen beweisen sogar, daß Kinder mit einem organisdren
Hirndefekt normale Intelli.genz erreichen können, vorausgesetzt, man fördert sie
geistig früh genug. Ahnlidre Ergebnisse bezüglidr der Motilität liegen aus der
Schweiz vor, wo durch Frühbehandlung bereits im Säuglingsalter zentrale Bewe-
gungsstörungen so beeinflußt werden, daß normale Körperbeoeglidrkeit erreld'i
werden kann, wo sonst sdrwere körperliche Behinderung die Folge wäre, die in
späterem Kindesalter nur noch teilweise reparabel ist.
Neben den Bewegungsstömngen als entscheidendem Hemmnis zur physischen Be-
wältigung der Umweit nehmen vor allem die Spradrstörungen eine besondere
Stellung ein als Faktor für eine unzureidrende geistig-psydrisdre Bewältigung der
Umwelt mit der Tendenz zur Entwid<lung einer geistigen Behinderung. Sie fallen
entwid<lungsbedingt erst später auf, wirken aber bereits ursädrlidr mit am Zustande-
kommen bzw. an der Ausweitung einer geistigen Behinderung, deren Umfang
wesentlidr mitbestimmt werden kann durdr den Umfang der sprachlichen Störung,
und das oft schon in einem Alter, das noch vor der normalen Spradräußerung liegt.
Wie viele Beobachtungen in dieser Richtung gezeigt haben, ist es kein Zufall, daß
die Sdrwere einer geistigen Behinderung sehr häuffg in einem direkten proportio-
nalen Verhältnis zu einer vorhandenen Spradrstörung steht. Natürlich gibt es ge-
nügend Fälle, wo eine geistige Behinderung audr ohne eine gleichzeitige Spradr-
störung besteht, rvas als Hinweis zu werten ist für die Tatsache, daß eine Sprach-
behinderung nidrt notwendigerweise als Folge einer Intelligenzminderung aufzu-
fassen ist, selbst wenn beide Ersdreinungen nebeneinander bestehen. Diese Er-
kenntnis erlangt besondere Bedeutung in allen Fällen, wo ein hirnorganisd-res
Syndrom vorliegt.
Bei einer geistigen Behinderung ohne Sprachsdradigung wird die Behinderung
nidrt so augenfällig und sozial wirksam wie im Falle einer Behinderung mit Sprach-
störung, wo ja audr die kommunikativen Funktionen gestört werden und so audr
von daher Anlaß gegeben wird zur Einleitung weiterer Fehlentwiddung im Sinne
der Behinderung aus umvr'eltbedingten Gründen heraus.
In der Literatur wie audr in der Praxis wird weithin immer nodr der Standpunkt
vertreten, daß eine vorhandene Sprachstörung nach Art und Umfang ein entschei-
dendes diagnostisdres Kriterium darstelle für die Beurteilung der geistigen Lei-
stungsfähigkeit, der Intelligenz also. Bis zu einem gewissen Grade ist diese Auf-
fassung ridrtig.
Umgekehrt jedodr ist heute auch bekannt, daß die Entwiddung der geistigen
Funktionen an minimale spradrlidre Voraussetzungen gebunden ist. Fehlen diese,
z. B. infolge eines lokalen Hirndefekts, bereits in der vorspradrlichen Entwicllungs-
phase, so muß vom Säuglingsalter an audr die geistige Entwiddung verkümmern,
und mit ihr die Gesamtentwid<lung.
Bei einem so frühen Eintritt einer Hirnsdrädigung in der Spradtregion, wo Sprad-re
ohnehin nodr nidrt vorhanden ist, kann natürlich audr eine entspredrende Diagnose
nicht gestellt werden. Das Kind entwid<elt sidr also ohne ausreidrende Spradr-
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fähigkeiten und produziert »Ersatzfunktionen<<, die es natürlidr in seiner Gesamt-

struktur von Gleidraltrigen untersdreiden und auffällig madren. Da es den übrigen
Kindern seiner Altersstufe zwangsläufig unterlegen ist, spridrt man von einer
»geistigen« Behinderung, und zwar weitgehend deshalb, weil das Kind einmal die
vorgegebenen Dispositionen der Intelligenz weger, unzureidrender spradrlidrer Basis

nicht ausreidrend entwidceln kann, zum anderen deshalb, weil es seine intellektuelle
Kapazität mit anderen als spradrlidren Mitteln demonstrieren muß und deshalb in
dieser Hinsicht wesentlich eingeengt ist. Es wird also auf Ausdru&sbewegungen
zurüd<greifen müssen, die obendrein nodr fehlerhaft in ihrer Anwendung und Deu-
tung sein können, bedingt durdr zentralspradrlidre Defekte, wie es beispielsweise
bei einer sensorisdren oder semantisdren Störung der Fall ist.
Bei gleidrzeitigem cerebralem Bewegungsdefekt wird audr hier nodr eine zusätz-
liche Behinderung ausgelöst, wodurdr die intellektuelle EntwicklunE, aber besonders
auctr die emotional-soziale Entwiddung in erhöhtem Maße blod<iert wird.
Es sind uns Fälle sdrrverer geistiger Behinderung bei Kindern bekannt, die bei
kritisdrer und eingehender längerer Beobadrtung zu dem Ergebnis geführt haben,
daß im wesentlidren eine sdrwere komplexe aphatisdr-dysarthrisdre Störung bestand,
die in den meisten Fällen vergesellsdraftet war mit vorwiegend spastisdren Be-
wegungs- und Koordinationsstörungen der Extremitäten, wobei gelegentlidr die
redrte Seite bevorzugt war, wiederholt aber audr ausgeprägte Tetraplegie be-
obachtet wurde.
Da besonders bei den Bewegungsstörungen, wenn sie nidrt ausgeprägt von Anfang
an bestehen, Jahre vergehen können, bis sie erkannt und gedeutet werden, in
erhöhtem Maße aber bei den Spradrstörungen Zeiträume bis in die Nähe des Ein-
schulungsalters verstreidren können, bis eine pathologisdre Ersdreinungsform fest-
gestellt wird, Iiegt es nahe, daß zusätzlidre Erziehungsfehler die negative Entwick-
Iung progressiv beeinflussen in dem Sinne, daß den gesdrädigten Kindern die trotz
der Behinderung vorhandenen Kompensationsmöglidrkeiten zur Entfaltung der
Restleistungspotenz des Gehirns genommen werden durdr gutgemeinte Fürsorge
der elterlidren Erziehung, die ungesteuert dahin tendiert, dem behinderten Kind
alle Sdrwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, so daß es nodr mehr verkümmert,
audr in den Leistungsbereidren, die nicht organisdr gesdrädigt sind, ganz einfadr,
weil in der entsdreidenden Phase der Hirnentwiddung die notwendigen Anreize
und das unerläßlidre Training fehlen.
Wird dann sdrließlich die Struktur der Sdrädigung erkannt, in unserem Zusammen-
hang die wesentlidr sprachlidre Ursadrenbeteiligung am Bestehen und Zustande-
kommen der Behinderung, dann bestehen gerade für die Rehabilitation dieser Kin-
der oft Sdrwierigkeiten finanzieller Art dadurdr, daß Spradrtherapiemaßnahmen in
allen Fällen hirnorganisdrer Verursachung grundsätzlidt als Langzeittherapie indi-
ziert werden müssen, die zusätzlidre Belastung erfahren durdr die Einstellung heute
noch der meisten Gesundheitsbehörden wie audr vieler vertrauensärztlidrer Dienst-
stellen, die eine Kostenübernahme oder Zusdrußgewährung zu heilpädagogisdren
Therapiemaßnahmen nadr dem BSHG oder durch die Krankenkassen nidrt befür-
worten mit der Begründung, »die Spradrstörung ist Folge der allgemeinen Behin-
derung besonders auf intellektuellem Gebiet, so daß entsdreidende Besserung nidrt
zu erwarten ist«. Eine soldre Begründung ist nadr den Erkenntnissen und Er-
fahrungen der letzten ]ahre in vielen Fällen sachlidr falsdr und nadr den Erfolgen
in der Behandlung vieler Erwadrsener mit traumatischen Sdrädigungsfolgen nidrt
mehr zu vertreten. Andererseits liegen gerade in diesen Fällen hirnorganisdrer Kau-
salität bei Spradrstörungen im Kindesalter die Voraussetzungen im Sinne der RVO
mehr vor als bei mandren andersgearteten Störungen. Hier wird deutlidr, wie ge-
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fährlidl die verkennung der tatsächlidren Zusammenhänge von ursache und wir-
kung sidr für angestrebte Rehabilitationsmaßnahmen in der praxis auswirken kann.
sidrerlidr ist die annähernd ridrtige Einsdrätzung von ursadre und wirkung bei
Mehrfadrsdrädigungen cerebraler Art bei Kindern mit sprachpathologisctrer Beteili-
gung nid-rt immer leidrt, und sie kann sicher nur in den wenigsten Fällen vom nur
ärztlidren standort vorgenommen werden, sondern bedarf der engsten Zusam-
menarbeit einsdrlägig erfahrener Fadrärzte und Fachpädagogen.
Gerade durdr die Erfahrungen einer umfassenden heilpädagogischen Rehabilitation
bei hirnverletzten Erwadrsenen mit sprachstörungen lÄ ZuiaÄmenhang mit Mehr-
fachbehirrderungen sind wir in die Lage versetzt, die Beurteilrrrg ,ron kindlichen
cerebralschädigungen und ihre Behandlung mit heilpädagogisdr-psyctrologischen
Mitteln besser und differenzierter vorzunehmen, als es tisher ä"r r"it war, wobei
der Grundsatz gilt: die Heilpädagogik hört dort nicht auf, wo die Medizin am
Ende ist.
Dieser Grundsatz gilt vor allem für die heitpädagogische Therapie bei Hirngeschä-
digten. Dabei ist zu berüd<sidrtigen, daß die Heilpädagogen geiade hter duidr die
ständigen Fortschritte der Medizin vor laufend neue Situationen gestellt werden,
wenn sie, Erwachsenen wie Kindern, helfen wollen, Situationen, die häuffg keine
vergleidrsmöglidrkeiten mit früheren Patienten erlauben, weil die überlebens-
drancen früher geringer waren. so werden die Heilpädagogen heute mit Krankheits-
bildern konfrontiert, die es vor einigen Jahren nodr gar nicht gab, über die also
audr nodr nidrts Endgültiges gesagt werden kann, weil wir darüber nodr zu
wenig wissen.
um so mehr ist es verpflidrtung: Hic Rhodus - hic saltal Mit allem Risiko von
trial and error

Ansdrrift des Verfassers: Heinz Lang, Heilpädagoge für Stimm- und Sprachstörungen,
325 Hameln, Jägerpfad 43
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Hefte älterer Jahrgänge

sind in begrenzter Anzahl noch zu haben. lnteressenten
stehen lnhaltsangaben zur Verfügung.
Anfragen und Bestellungen d irekt erbeten an

Wartenberg & Weise . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4l w



Arno S drulze, M arbur gl Lahn

Die Hinführung zur Wirtsdrafts- und Arbeitswelt (
Berufsfi ndurrg rrrdb"t,r{lidre Ein gliederun g im Spiegel

(Teil I)
Eine erweiterte Buchbespredrung

Arbeitslehre),
der Fadrliteratur
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Das Ziel der heilpädagogisdren und sondererzieherisdren Arbeit ist nidrt zuletzt

auch die beruflidrZ Eiigüed.erung der behinderten Jugendlidrel Di9 immer kom-

plizierter *erderrd. Situ;tion in äer Wirtsdrafts- und Arbeitswelt verlangt als Vor-

äussetzung einer sdron dem unbehinderten ]ugendlidren in jeder Hinsidrt voll

".rg"-"rrJn", 
Berufsffndung und späteren Berufsausübung die HinJührung zur

Tänik, Arbeit und Wirtsüaft b"r"^its i, der Hauptsdrule, wenn nidrt gar sdron

in der Grundsdrule damit begonnen werden muß. Nodr mehr aber gelten die

folgenden Überlegungen ftu linterridrt und Erziehung von Behinderten. Obwohl

die" vielsdridrtigen' Piobleme einer Hinführung zur Wirtsdrafts- und Arbeitswelt

selbst im Bereith der »Normalsdrulen. nodr längst nidrt ausdiskutiert sind' eine

soldre Diskussion teilweise sogar nodr in den Anfängen zu stecken sdreint, so ist

doch unter dem Begrift der ,Ärbeitslehre« ein beachtlidrer Anfang zur Aufnahme

dieses Themenkreisei in den Unterridrt der Hauptsc,hule gemadrt worden' Selbst-

verständlidr ist man irgendwie sdron seit langer Zeit im Unterridrt der alten Volks-

sdrule audr auf die Ar6eitswelt eingegangen, wenn audr zuweilen etwas allzu rand-

ständig und in einer der mode-Ä Tedrnik nictrt immer angemessene-n Art und

weise] Die Arbeitslehre soll nun dazu beitragen, die ridrtige und womöglidr vorerst

endgültige Form einer sadrgemäßen Hinfühiung zur Wirtscrhafts- und Arbeitswelt
,r, Ärd"i. Dabei ist man sidr allerdings wohl audr nodr nidrt völlig klar darüber,

ob diese Arbeitslehre sozusagen mehr als ,Unterridrtsprinzip" in .den Fädrern

sozialkunde, weltkunde, Politisdre Bildung, Naturkunde (Biologie), Naturlehre
(Physik und chemie) usw. durdrgeführt werden oder ob sie gar als ein neues unter-
.iaisfaA erscheinen soll. Beide Ansidrten haben etwas für sidr und audt mandres

gegen sidr. vielleidrt wird audr hier eines Tages ein Komp_romiß -gefunden, 
d. h.

ätiu, drß die Hinführung zur Wirtschafts- und Arbeitswelt in der Grund- und

Harptsdrule zunädrst in m-"öglictrst vielen Unterridttsfädrern berüd<sidrtigt wird, die

elgentlidre Arbeitslehre jedoich mindestens in den letzten Klassen der Hauptschule

ali selbständiges Fadr eisdreint. Dies wird sidr sidrer audr nicht umgehen lassen,

wenn man ".id", unbedingt notwendigen Betriebsbesidrtigungen, Betriebserkundi-

gungen und gewisserm.ßerr"r, ,Arbeititagen in der Produktion« (Betriebspraktika)

kommen will.
Aus der hier nur angedeuteten Diskussion aus dem umkreis der "Normalsdrulen*
ersehen wir bereits, 

-weldre Sdrwierigkeiten das ganze Problem sdron in diesem

Bereidr madrt. Bei den Sonderschulen können sich unter Umständen diese Sdrwie-
rigkeiten noch erhöhen, gilt es doch hier, für behinderte, teilweise sogar für schwerst-

gädradigt" Kinder undlugendlidre die neuen_und gerade _in der Heil- und Son-

äerpäclaiogik im Hinblick auf die spätere beruflidre Einglie,'lerung_ der Behinderten

,ri"üt .rroi äer Hand zu weisenden forderungen zu verwirklidren. Soweit wir sehen,

sind bisher mehr als erste Ansätze einer Hinführung zur Wirtschafts- und Arbeits-

*"it ""a umfangreidrere Bemühungen zur Vorbereitung einer beruflidren Einglie-
derung hauptsactlldr in der Gehörlosenschule und in der Sondersdrule für Lern-

behinäerte ?rrlfsschule) zu bemerken, zum Teil audr in den neuen Sdrulen für



Praktisch-Bildbare (2, B-. vorbereitung der späteren Arbeitsaufnahme in »Besdrüt-
lend.en Werkstätten«). Die anderen So"ndersdrulen sdreinen erst nach und nadr dieseProblematik aufzugreifen. Eventuell kann es dabei die sorrd".rÄ,rl" ]tir sprach-h.ehinderte (spradrheilsdrule) etwas leidrter haben, wenn sie diese Dinge jetzt mehrals-bisher in Angriff nimmt, da sie doch in ihrem Unterridrts_ undlErziehungs_
1uf1ra-g weitgehend auf dem.Bird_ungspran der Grund- 

""d H"uptrÄil-foßt ,r,ddeshalb die dort für die Arbeitslehre herausgestellte" f.i"rlpi"-"- 
"i"liJi*rt ."t onmehr oder weniger übernehmen kann. was" allerdings ;iä;f 
".,äg,ütig tiu"r-nommen wird und was unter umständen dem spradrf,eirpädagogischä., Äri"g",gemäß anders gemadrt werden muß, wird noch näier ,r, ,.rt".Jod", s"ir. c.r.rd-lage zu einer derartigen,prüfung ist aber die genaue Kenntnis der gesamten bis-herigen Diskussion um die Arbeitslehre. Dazu "kön.ren 

unter anderem die hier zu
besprechenden Büdrer dienen.
Der von BrnNreno Tollxörrnn_zusammengestellte Band ,Hauptsdrule und beruf_
lidres Bildungswesen in der Diskussion" (Il bietet bereits "ir" u*t."miÄe Grund-
Iage. Er beridrtet von den ,E-mpfehlungen zum Aufbau d". H;6trdr;reo und
vom »Gutadtten über das beruflidte Ausbildungs- und Schulwesen« ]ss Deutsdren
Aussd-russes. Hrnwrc BreNr<rnrz schreibt tibei die Entstehun! d"r-Grt"drt".r.;
daran sdrließen sidr Gesamtkritiken an, wobei Hlus wrNrn, K'enr, Arneneu, der
Deutsdre Industrie- und H-andelstag, der DeutscJre Handwerkskr-*".t"g, 

-di" 
Brrr-

desvereinigung der Deutsdren Arbäitgeberverbände, der Bundesverbarrd-le. peut-
sdren Industrie und der Deutsche Gewerksdraftsbund zu worte ko-m", (s. r-srl.
Ferner wird von zahlreidren namhaften Autoren das gesamte diesbezilgliche nii-
dungsproblem tesprochen (s. 52-7r) und die Hauptsdule in ihrer g"r"f,i"lrtlidr".,
Entwic.klulg als Jugendschule und in ihren besondiren Merkmalen ZBii,gt (s. lzbis 113). Einen beadrtlidren Platz nimmt dann die Diskussio, ,r-"di,, uns hier
besonders interessierende- Arbeitslehre ein (s. Lt4-144). oi" r".a"r""gen nadr
einer Arbeitslehre sowie die nadr einer engen Zusammenärbeit der Hauptsihule mitden beruflichen sdrulen unterstützen Knu"wrr,ru.* srnerrraemN (p-roblem der
"zwed<mäßigen übergänge. zwisdren Volkssdruloberstufe und Berufssdruie), HrrN_
nrcn-Anrr, (Gliederung der Arbeitslehre in Arbeitspraxis, Arbeitstheorie und Berufs-
kunde,,mit Betriebsprakti\, y"4 Exkursionen), Gir.'rnn wmvertr lve.wi.klidrr,gund Inhalt einer Arbeitslehre), der Ettlinger Kreis (. . . erst durdr die Arbeitslehre
wird die volkssdrule zur Hauptsdrule . ..), ]osnr Gnrrunorn (. . , in ihren äußeren
Formen nähert sidr die Arbeitslehre mit äer zeit der werkstattarbeit im Be-
triebe '..), Fnrrornrcu Roru und Kuus_Jenrv (Arbeitswertberog"r"-urri"t,rrrgr-
und- Bildungsziele 

- Bildungsbereich "Arbäits- und Sozialwelt" i . . . e.,ge Ver-
bindung zwisdren dieser vorbereitung auf die Arbeitswelt und der g"Jlr"t uftr-
politisdren Bildung), Gusrev GnüNrn (positive stellungnahme zu notiljaur, 

^1".3e\ no$ ein^ Plädoyer für die Berufsfachschulen) rind Ke-nr- surcrä (. . . das
heutige Berufsffndungsjahr [g. schuljahr] ins g. sc]rurjah. ,ro*"rl"gl, und das
1. Lehrjahr einer Berufsgruppe in ein Berufsbildungsjahr verwandelr, .]. - zentren
der Arbeitslehre und Gemeinsdraftskunde müssen J& 'ro* Betrieb her entwicJ<eln).
Mehr oder weniger ablehnend nehmen stellung Aoeu Hürrrn (Arbeitslehre nimmt
Teile der Berufsausbildung vorweg - vorsteli=ungen über die irbeitswelt *erd".,
allzu vereinfadrt 

- Zunahme der Ürrgelernten in äer wirtsdraft, weil schüler glau-
ben, bereits ausreidrend für einen "Börufo vorgebildet zu sein), i*** f^iurrlOi"
Arb-eitslehre greift der Berufsausbildung vor, llbt ub". denro'dr kein ausreichendes
Bild von der Arbeitswelt 

-.Gefahr eines hofin-ungslosen Dilettarrtis*os, *eil Haupt-
schullehrer keine Fachleute für eine dera-rtige Auflabe sind - wie sorle Ä, ,p.o-
duktionsähnlidre situationen mit Ernstchaäkter."herbeizaubern könneni - üL"r-
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forderung der Hauptsdrule), Ronrnr DaNzrn (Die Arbeitslehre ist in der Komplexi-

iai-ffrr"ri"frAte, iir ihrer Methode und in ihren Zielen nidrt eindeutig bestimmt'

daher Summe ,on Oirrr"t"rp"Lt"" ohne durchgängige Konzeption' ebenso unklar

J",rrü"gr.ifbar) und H.roo'M.i*u^ (DieLeluzert-zur Hinführung zur Wirtschafts-

und Arbeitswelt nutzen, ""i"t Ü-rta"den ein halbes Jahr mehr lernen - Möglidr-

keiten de»Betriebspädagogik« mehr nutzen)'

M.lra; dann in dä* n-u"ä von Tollkötter noch die Probleme des obligatorisdlen

Unterricrhts in einer Fremdspradre (S. 145-150), der Differenzierung in der Haupt-

J"i" «i. 151-164), a..- Älr"frf"ß)eugnisses und des Berechtigungswesens (S' 165

üL iäsi J".-Hu"pira"t. und Kirdre (S. 168-170) sowie der Lehrer der Haupt-

;.L"i" (S. 170-17^5) angesprochen werden, führt ein weiterer Teil des Budres zum

berufliÄen Bildungswesen^ (5. 176-247). Dabei wird wiederum von bekannten

Autoren und Organisationen zum dualen System der Berufsausbildung (in Betrieb

,r.rd Be.rrfsrd.rrl"i stellurrg genommen sowie zur Berufsfachsdrule und zum gesam-

ten beruflidren nitar-.rg.#"ä. Unter der Übersdrrift »Sonstige Probleme,, werden

äi" ft4aaa""Uilclung, där Räligionsunterricht, die Schulzeitverlängemng' die Lehr-

zeitdauer und die Berufspädagogische Forsdrung behandelt'

Der Ietzte Absdrnitt a"r ttäi.t"" Sammelwerkes bringt Ausführungen r':.rlt Zt-
sammenarbeit der Hauptschule mit dem beruflidren Bildungswes_en (s. 248-28L).

Dabei wird auctr wieder pro und contra zur Arbeitslehre Stellung genommen.

Darüber hinaus wird der ilesamtentwurf der Hauptschule mit seiner mindestens

*ro., "ir"- Teil der Befürworter angestrebten Eingliederung von Sdrulen, die der

beruflidren Vororientierung dienen iz. B. die ,mittleren Handelssdrulen. und die

Berufsfachsdrulen), teilweise sdrarf kritisiert.
Wenn schon das Buch von Tollkötter über die Thematik Hauptschule, Arbeitslehre

,rJ S";fliares Bildungswesen wirklich tiefgreifend informiert, so wird es nodr

besonders wertvoll durcü seiren Anhang, der hauptsächlidr eine sehr umfangreidr-e

Bibliographie zum gesämten Inhalt umfäßt (s. 28s-s11). Die Anschriften-der 85 (!)

zitiertJn ^V..fusre.-,rnd Organisationen erweitern den Informationsgehalt nodr

beträdrtlich.
S;iii" ii. Bedeutung der modernen Tedrnik, der Wirtsdrafts- und Arbeitswelt für

unterridrt und Erziehung überhaupt noch einer Bestätigung -bedürfen, 
dann gibt

sie uns der Sammelband llndustrieitaatliche Tendenzen im Bildungswesen der bei-

den Teile Deutscrhlands. (2). Er enthält Referate von J. B. Gne-»r,_ L. Fnorss'

c. H. Evuns, O. Alwvorlrn, H. Vocr und s. BasIG sowie die entsprechenden Dis-

kussionsberidrte einer Trgr.rg, weldre die Forsdrungsstelle für- vergleidrende

Erziehungswissensdraft deifhilipps-Universität Marburg auf Einladung des Kura-

toriums Ünteilbares Deutsdrland-in der Berliner Kongreßhalle am 18. und 19' ]uni
1966 abhielt. Die Marburger Forschungsstelle mödrte unter anderem dazu bei-

tragen, ,bildungspolitisdre Entscheidungen auf Grund wissensdraftlidrer Erörte-

,"rig"" rr, 
".-ölgli"Lr"n.. 

(aus dem Vorwärt, S,7)' Währen6 Jt B'G.radl-(S' 8-I8)
dariuf hinweist,laß unser Volk in dieser Zeit der zweiten industriellen Revolution

um seiner Existenz, um seines Lebensstandards und um seiner politischen Kraft
willen darauf angewiesen ist, immer in der spitzenSruppe der -industriellen 

Ent-

wicklung zu stehJn, erörtert L. Froese das Thema ,Die sozio-pädagogisdre Proble-

matik uid der bildungspolitisdle Auftrag der modernen Industriegesellsdraft" (s. 19

bis 46), Dabei komml 
-er 

unter anderem zu dem Sdrluß, daß das Bildungswesen

"i""r."it, 
jener Tendenz folgr, »wie sie ihm nun einmal durdr die sozio-ökono-

misdre Eniwic,klung vorgezeiähnet ist; das Bildungswesen greift ande^rerseits durdr

seine innere wie a-"ußerJ Relorm (aber) maßgeblich in diesen Prozeß ein, und es

hat somit entsdreidenden Anteil am sozio-kulturellen Strukturwandel. - Die
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moderne-Industriegesellsdraft, Industriestaatlidrkeit und Industriekultur wäre wederin den- vereinigten staaten nodr in de-r_ sowjetunion, weder in der Bundesrepubrik
Deutsd.rland noch in der Dp.R vorstelbar g"*"r". und mögrich g"*orä".r, *"rr.diese nidrt von einer Entwid<rung 

_ihres Bird"ungswesens begreltrt .i-a"" wäre, dieihren sozio-kulturellen und sozio-ökonomischenitruktu.*aridel in dieser-oder yener
Beziehung, in diesem oder jenem umfang begünstigte!« (s. 4rl4z):. Froese schließtseine Ausführungen mit de_r Bemerkung,-"daö die; Ge;ilsdr"ii'g"uira"t werdensollte, um die durdr das Industriezeitäiter heraufbeschwo.e.r" G"-fahr-personaler
selbstentfremd]fg des Mensdren zu bannen,,. Ihr (der l"a".i.i"g".däaft) serbst-verständnis (schließe) somit ein, daß es nicht bei I"d,rrt i"p.ädokiior,- wie 

^ucl:_Industriekonsum bleibe, sondern daß sidr die Epodre d". I"d;;il;illiur anbahne.wie das schulwesen zu einer Industriekultur 6eitragen ku"", ;"iil ;;;cl-rließendc. H' Evers in seinem Referat ,Erfordernisse und l\faßnahme, eiie, ieform des
allgemeinbildenden und berufsbildenden scrrulwesens in der Bunäesrepublik
Derrtschland. (s' 47-61), Dabei streift er die Anforderungen ,, p".so, und Ge-
sellschaft in der Zutunft (demokratische Lebensform, offen"e G"."l1rdr;]i; Mündig-
keit des Bürgers, wandel der Arbeitswelt, Bedarf an höher q6liffri".i"r, Arbeits-
kräften auf allen Gebieten usw.) und gel-rt auf die entsprechenäen schulreformatori-
schen- Bestrebungen ein (strukturelle Reform, Gesamtsihule 

- Inhaltlidre Reform:
Didaktisdrer Neuansatz).
Die_ Einstell,ng des Bildungswesens der DDR auf die Ansprüdre der modernen
Tedrnik und Arbeitswelt zeigt das Referat von O. Anweiler^,Die Anpassung der
mitteldeutschen allgemeinbildenden sdrulen an die Erfordernisse dei modernen
Industriegeseilschaft 

- Gemeinsamkeiten mit Bestrebungen in der Bundesrepublik*
(S. 73-92). Dazu untersucht der Referent besonders ,die Beziehungen, die zwischen
der staatlidren Wirtsdraftsplanung und der wissenschaftlictr-tedrnisdren Revolution
einerseits und dem Bildungs- und schulwesen andererseits bestehen; zum anderen
. . . die Bemühungen um eine neue >sozialistische< Bildungskonzeptior, 

- darin ei,-
geschlossen das Problem der polytedrnisdren Bildung ,rä E.riirrr.rg . . ." (s. 74).
Das R-eferat von rL Vogt besdräftigt sidr unter dem gleidrem Thema äit der mittel-
deutschen Berufsbildung (s. gg-l3g), das von s. Basfe mit den,Besonäerheiten der
Entwiiklun-g des allgemeinbildenden sdrulwesens und der Berufsbildung ln Mittel-
deutschland gegenüber der sowjetunion und anderen ostblocl<staater" (s] rsa-rss).
Die Niederschrift der Diskussionen im Anschluß an die Referate und der absdrlie-
ßenden Gesamtdiskussion sowie ein Teilnehmerverzeichnis stehen am Schluß dieses
Budres, das durdr seinen Blid< auf die DDR und auf den ostblocl< unJ durch die
vergleiche mit den Bestrebungen in der Bundesrepublik gewisse übereinstimmun-
gen deutlich macht, die gerade durdr den industriestaatlidrln Charakter dieser Län-
der bedingt sind.
Bei den Bemühungen um 

-eine_möglidrst sadrgeredrte Hinführung zur wirtschafts-
und Arbeitswelt und zur berufliihen Eingliederung ist es nötig,"tiber die Jugend,die "Gegenstand« dieser Bemühungen ist, recht ii"l ,r, *issärr. Wie stehei die
]ugendlicrhen eigentlich selbst zu diesen Bestrebungen, was denke.r, *ürrsd.e.r,
hoff-en die jungen Mensdren, wie sehen und erwarten sie die Zukunft, w;lcre Berufe
streben sie an und warum gerade diese? Hierüber mehr und gesicherie.". wi.r"., ,.,
erlangen, ist der Sinn einer großen Reihe von untersudrringen über Interessen,
Meinungen und Probleme der Jugend, die in den retzten zwaniig lahÄ eischiere.,
sind. wenn man darunter audr Arbeiten über die berufstätig1"j"g";J-ir, ,iat
geringer Zahl finden kann, so fehlen doch bisher soldre nber käufminnisch berufs-
tätige ]ugendlidre fast völlig. Hier will volrrn. Knuurrr mit seiner untersudrung
über die Lebenspläne uncl Zukunftserwartungen hauptsädrlich rna""fi"frl. f.*"f-
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männisdrer Berufssdrüler versudren, diese spürbare Lücke zu sctrließen. Sein Budr
,Das Zukunftsbild der Jugend" (3) beridrtet über eine Erhebung, die bei Gym-
nasiasten und Berufssdrülein zwisdren 17 und 20 Jahren vorgenommen wurde' Es

werden unter anderem besonders geboten Befunde über Berufspläne, Arbeitsplatz-
wünsdre, weiterbildungsabsidrten, Positions-, Gehalts- und Aufstiegserwartungen,

Freizeitgestaltung und Konsumverhalten, Eine Fülle von Material, zum Teil in
Tabellen aufb".eitet und veransdraulicht, sowie eir, 243 Titel umfassendes Literatur-
verzeidrnis helfen dem Leser, die heutige ]ugend wahrheitsnäher kennenzulernen.

Nur aus einer soldren wissenschaftlidr fundierten Kenntnis der heranwadrsenden

]ugend heraus kann dieser dann audr Rat und Hilfe zuteil werden. Besonders sind

L.l--"r wieder die Sc*rul- und Berufsprobleme, die beratende und helfende Für-
sorge erfordern. So ist es zu begrüßen, daß vom Rat für kulturelle Zusammenarbeit
des= Europarates ein Budr von M.tunrcn Rrucnr-rN herausgegeben wurde, weldles

sidr mit äen Tatsadren und Problemen der Sdrul- und Berufsberatung beschäf-

tigt (4). Das ziemlich umfassende werk beleudrtet die Sdrul- und Berufsberatung
im Zeidren des tedrnisdren, wirtsdraftlichen und sozialen Fortsdrritts (S. 5-28),
die bildungsmäßige Orientierung, das häuslidre Milieu der Kinder (S' 29-59) und
das schulisdre Milieu (s. 60-107). weiter wird über Personen und stellen im Dienst
der Eignungs- und Berufsberatung abgehandelt (S. 108-151), und die Methoden
und Verfahren werden in ihrer Anwendung dargestellt (S. 152-211). Absdrließend
werden die wichtigsten Etappen der sdrul- und Berufsberatung besdrrieben (s. 212

bis 257), Hier finden wir, wie audr sdron in den vorhergehenden Kapiteln, Hinweise
auf weiterführende Sdrulen (Sekundarsdrulen, Fadr- und Hodrsdrulen), aber auch

auf die für das Thema dieser Bespredrung besonders interessierende beruflidre
Vorbereitung und Eingliederung. Die Tendenz dieses ganzen Anliegens beleudrtet
sdrlaglichtartig folgende Bemerkung, mit der wir unsere Rezension für heute ab-

sdrließen: "S&ließlidl ist nodr zu sagen, daß es nidrt zu früh ist, wenn man den
Schülem sdton in der Primarsdtule eine Einfüluung in ilas soziale und beruflidte
Leben gibt. Eine celegenheit hierzu können alle Fädter bieten.« (s. 216 - Hervor-
hebungen vom Rezensenten.)
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(Jrnschau und Diskussion

1) E. Ridrter: "Rhythmus als ausdrud<sfördernder Faktor in der übungsbehandlung des
Stotterns". Die Spradrheilarbeit, 1967, Heft 2.

Bemerkungen zum Aufsatz von ]ohannes Wulfi
Die Spradrbehandlung mit Spastikern

aus »Die Spradrheilarbeit«, 12. Jg. (1967), Heft 4

Im Rahmen von Erfahrungen mit cerebral gelähmten Kindern, die während einer
dreijährigen Behandlungszeit gemadrt ."urder, soll auf den Aufsatz von Herrn
J, Wulff, Hamburg, kurz eingegangen werden.
Am auffälligsten ersdreint die Tatsadre, daß Herr wulfi in dem neunseitigen
Artikel nidrt einmal von der geistigen Retardation dieser patienten spriiht. Da äie
Patienten meistens von Geburt an - sowohl physisch als audr mental - geschädigt
sind, kann dieser Punkt gerade bei einer Behandlung nidrt deutlich g".rrg h".uoi-
gestellt werden. viele Patienten sind wegen der geistfen Retardation -- värbunden
mit einer ausgeprägten Dysarthrie oder Anarthrie - gar nidrt in der Lage, sprache
zu produzieren, Daher sollte die Lockerung der Mundmotorik audr mii Hife des
spiegels geübt werden, damit die Patienten ein verhältnis zum Bewegungsablauf
bekommen. Diese übungen sollten im vordergrund stehen, d. h. die 

-Basis 
einer

jeden sprachtherapie bei Dysarthrie sein. ohne eine gelod<erte Mundmotorik sind
alle Artikulationsübungen, die Herr wulff angibt, nadr unseren Erfahrungen äußerst
sdrwierig.

,ar{er{em sollte gerade das cerebral gelähmte Kind immer als Ganzes gesehen und
behandelt werden. Man kann einen "spastiker« nicht auf den Bauch legen, ihm den
Kopf nach rechts drehen und ihn durch ein Nasenloch atmen Iassenl ohne fadr-
geredrte vorkenntnisse für eine solche stellung. In Zusammenarbeit mit rhythmisch-
musikalischer Therapie muß Herrn wulff recht gegeben werden. Jedodr die kom-
binierte Körper- und spradrbewegungstherapie mit dem ,intenslven willen zur
Beweg-ung, die Krampflösung durch den Willen., ersdreint uns paradox.
Vorstehende sätze sollen als Ergänzung oder auch als Fragen aufgefaßt werden.

Beate-Maria Böllhoff, Logopädin

Das Jo-Jo als spracltherapeutische Hilfe bei Stotterern

P: Rr_e-tg.-') sagt sehr ridrtig, daß dem sdrweren stotterer ein schwungtragendes
Mittel fehlt, damit sein spredren in fließender Bewegung bleibt, Neben äen vielen
bekannten Übungen, Techniken und Hilfsmitteln, die deä Fadrmann bekannt sind,
mödrte idr auf das Jo-]o meiner Kindertage aufmerksam madren, das im sinne
eines solchen sdrwungtragenden Mittels für die Stotterertherapie dienstbar gemadrt
werden kann.
Idr habe dieses kleine Gerät während meines Basistrainings benutzt, und es war
dem stotterer eine wirklicrhe Hilfe. Idr hatte mir einige ceräte im werkunterridrt
herstellen lassen. sie können verschieden groß sein und versdrieden lange Ablauf-
schnüre haben. In der oberstufe habe idr mit einem größeren Jo-Jo aigefangen,
das bis zur Erde abläuft. Der Patient geht am Anfaig der TÄeräpiestinde nur
umher, er wird durdr den langsamen Ablauf des cerätes !u einem lan^gsamen Gang
gezrMungen. unwillkürlich reguliert sidr eine überhastete Atmung, sie paßt sidr dem
Ablauf an.
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Die Patienten bekommen dann den Auftrag, während des Herumgehens mit dem
bewegten Jo-Jo Irei gewählte Wörter oder Sätze zu sprechen, die jeweils beim Tief-
punki des'Ablaufes beendet sein müssen. so sdriebt sich zu Anfang eine genügend
iange Pause ein, wenn das ]o-jo nadr oben rollt. Auf diese Pause kann man später
verzidrten. Am besten geschieht dieses mit einer Gruppe von 8 bis 10 Sdrülern in
einem genügend großen Raum. Durdr kürzere Ablaufsdrnüre und Veränderung der
Aufgaben, z. B. Spredren beim Auf- und Ablauf, kann ich das Tempo forcieren und
eine größere Belastung erreidren. Die kleineren, sdrneller ablaufenden Geräte zei-
gen dann auch, daß man einen »höheren Rang« erreicht hat.
In der Einzeltherapie, beim Gesprädr und im Vortrag habe idr das ]o-Jo in einigen
Fällen verwendet. Durcl die zu beeinflussende Auf- und Abbewegung können auch
Betonungen und Rhythmen erarbeitet werden,
Der fortgesdrrittene Patient hat dann nur nodr eine kleine Jo-Jo-Attrappe in der
Hand, auf die er seine Mitbe,r,egungen ableiten kann. 

H. Heidelberger, Etelsen

Kursus über eine Methode der Behandlung funktioneller Stimm-
und Sprachstörungen (insbesondere Phonasthenien und Stottern)

Idr beabsidrtige, meine l\{ethode in einem Kursus, der in der Zeit
vom 28. ]uli bis 3. August 1968

stattffnden soll, den deutsdren Sondersdrullehrern vorzustellen, ähnlidr wie ich es

in den vorangegangenen ]ahren schon in Kopenhagen für die Kollegen und Kolle-
ginnen der skandinavisdren Länder getan habe'
Wie bei den früheren Kursen wird die Unterweisung der Stimm- und Trommel-
übungen im Vordergrund stehen. Darüber hinaus werden in abendlidren Vorträgen
und Tonbanddemonstrationen die Grundlagen dieser stimm-Methodik erläutert.
Der Teilnehmerbeitrog wird 175,- DM betragen.
Für Unterkunft und Verpflegung hat jeder Teilnehmer selbst zu sorgen. Da audr
einige Sonderschullehrer aus den nordisdren Ländern teilzunehmen wünsdren, bitten
wir sie um möglidrst umgehende Anmeldung. Der letzte Termin ist der 30. luni 1968.

Der Empfang findet am 28, Iuli 1968,20 Uht, im Phonetisdren Institut der Univer-
sität Hamburg, Alsterglacis 3 (Nähe Bahnhof Dammtor), statt.

Prof. Dr. Svend Smith

Pyrmonter Gesprädre

(Europäisdre Arbeitswodre für spradrheilpädagogisdre und phoniatrische Fragen)

Die 3. Pyrmonter Gesprädre ffnden vom 21. bis 27. ]uli 1968 statt. Programm: Statio-
näre Behandlung Spiadrkranker (Heime, Kurheime, Klinik) - Fadrpädagogisch-
medizinisdre Gemeinsdraftsarbeit (auch Rechtsfragen) - Spezielle Mittel und Hilfen
für Diagnose und Therapie (u. a. Programmierung). Organisation: Die Teilnehmer
wohnen im Heim in 1- und 2-Bett-Zimmern. Tagessatz (Übernachtung und Verpfe-
gung): 17,- DM pro Person. Organisationsbeitrag: 80,- DM.
Die Teilnehmer werden eingeladen, Angehörige mitzubringen, die audr im Heim
wohnen können, um gleichzeitig eine angenehme Ferienwodre zu haben. Die Arbeits-
sitzungen ffnden vormittags statt, die Nadrmittage dienen der Erholung (Ausflüge,

Spaziergärrge, Kurkonzerte).
Anmeldungen an Konrad Leites, Fachpädagoge für Spradr- und Hörgesdrädigte,
2 Hamburg 6, Karolinenstraße 35.
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Statistisdre Angaben über Einridrtungen des Spradrheilwesens
Hamburg 1968 4. Nachtrag

wir veröffentlidren an dieser stelle Ergänzungen und Beridrtigungen zu den Ein-
riihtungen des spradrheilwesens und bitten, die entspredrenden Eintragungen vor-
zunehmen.
Die vollständige sammlung 

-mit 
allen Nadrträgen kann vom Verlag wartenberg &

Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 41, zum preise von 8,- DM bezogen *"rä"r.
Seite 9 und
Nadrtrag Seite 1

79 Ulm 2 Spradrheilklassen

seite2O sdrilling-sondersdrule für spradrbehinderte (bisher sprach-
I Berlin 44 heilsdrule Neukölln), Briesestraße 47/Sl, mit Klassen für

Körperbehinderte und Unterridrtsabteilung im Krankenhaus
Neukölln (Neurol. Abt.) und Britz (Orthopäd. Abt.)
Pädoaudiolog. Beratungsstelle für hör- u. spradrgeschädigte
Kinder an der Sondersdrule Marcusallee 38

Sdrule an der Färberstraße, Sondersdrule für Gehör- und
Spradrgesdrädigte. 7 Lehrer, 7 Klassen, 6g Kinder; Sdrul-
Ieiter: Willibald Flor
Andere "Volkssdrule für Spradrkranfts« jeweils in »sp12sh-
heilsdrule«

Spradrheilsdrule Rahmwerder Straße 3 mit Außenklassen in
Hamburg-Neugraben

Spradrheilsdrule Karolinenstraße 35, Volks- und Realsdrule
(Sdll. G. Reuter), Zusammenarbeit mit Sonder-Kindertages-
heim für spradrgesch. Kleinkinder (]ugendl. R. Leidenroth)
Spradrheilsdrule mit Außenklassen in Rahlstedt, Spielkreis
und Spieltherapie für nodr nidrt sdrulpfl. Kinder. Zusammen-
arbeit mit Sonder-Kindertagesheim für spradrgesih. Kleinkin-
der, Am Blumenacker 15 (Jugendl. G. de Bruyn), 26 plätze

Sonder-Kindertagesheim für spradrgesdrädigte Kinder, Ber-
nadottestraße 126 (im Bau)

Spradrheilheim für nodr nidrt sdrulpfl. Kinder (Dr.-Meyer-
Delius-Heim), Parkallee 15, 16 Plätze, Fadrärztl. Leitung:
Landesarzt für Sprachbehinderte Dr. Höxter
Spradrbehandlung durdr Fadrpädagogen

Seite 23
28 Bremen

28 Bremen-
Vegesad<

Seite 25-26

Seite 26
2102 Hamburg 93

2 Hamburg6

2 Hamburg 63

2 Hamburg 50

Seite 27
207 Ahrensburg

Seite 32 und
Nadrtrag Seite 2
6251 Dehrn

über Limburg

Seite 30
6 Frankfurt/M.

64 Fulda

Sd-rloß Dehrn, Sondersdrule für Spradrbehinderte, S L, 7 Kl,
55 Kdr

August-Henze-Sdrule, Sondersdrule für Hörbehinderte und
für Spradrbehinderte, 6 L, 6 Kl, 80 Kdr
Sonderklasse für Spradrbehinderte an der Marquardsdrule,
Marquardstraße
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63 Gießen

Seite 81
35 Kassel

605 Offenbadr/M.

62 Wiesbaden

Seite 44
328 Bad Pyrmont

Seite 45
325 Hameln

Seite 47

Seite 48
Geldern Kreis
Kempen Kreis
Kleve Kreis

Seite 51
5 l(oln

4t Duisburg-
Niendorf

4 Düsseldorf

43 Essen

BergheimKreis Sozialamt
Bonn-LandKreis Sozialamt
DinslakenKreis Sozialamt

Pestalozzisdrule, Sondersdrule für Spradrbehinderte und für
Sehbehinderte, 8 L, I Kl, 108 Kdr

Unterneustädter Sdrule, Leipziger Straße 13, 5 L, 5 Kl,
64 Kdr

Eidrendorffsdrule, Bleidrstraße 8, 3 L, 3 Kl, 46 Kdr

Helen-Keller-Sdrule, Sondersdrule für Spradrbehinderte und
für Hörbehinderte, Raabestraße 2,8 L, 8 Kl, 100 Kdr

\/ersorgungskrankenhaus (Heilpäd. H. Lang, Hameln, spradr-
heilpäd. Behandlung)

Heinz Lang, Heilpädagoge für Stimm- und Spradrstörungen,

]ägerpfad 43

Spradrheilbeauf tragte :

Sozialamt
Sozialamt
Sozialamt

Spradrheilschule, Marienplatz 2 (Rektor: ]' Möller)

Städtische Sonderschule für Sdrwerhörige

Städtische Sdrule für sdrwerhörige Kinder, Neußer Straße
(R Wilmsen), 4 L, 4 KL,72 Kdr

Sdrwerhörigenschule

Seite 53 Spradrheilbeauftragter

Ahaus Kreis SoHptl H. Grus, 4426 Yteden, Zur Hünsburg 2

Altena Kreis Sol L. Mews, 599 Altena, Friedhofstraße 6

Arnsberg Kreis SoR G. Biener, 577 Arnsberg, Johannesstraße 15

Bielefeld Kreis SoR a. D. K. Dingler, 48 Bielefeld, Brandenburger Str' 34

Bodrolt Stadt und
Borken-WestKreisR F. Hummert, 429 Bodrolt, Sdrollstraße 5

Seite 54
Brilon Kreis R N. Kick, 4788 Warstein, Sdrulstraße 9
Castrop- ToI H. Wehmeyer, 46 Dortmund, Chemnitzer Straße 43

Rauxel Stadt
Coesfeld Kreis R H. Trimpe, 442 Coesfeld, Strobandtstraße 8

Dortmund Stadt SoR W. Kipp, 46 Dortmund-Aplerbed<, Weiße Ewaldstr. 24

Ennepe-Ruhr SoR W. Kallweit, 583 Sdrwelm, Große Weide 11

Kreis
Gelsenkirdren soR a. D. H. Lübbeft, 466 Gelsenkirdren-Buer, Droste-

Stadt Hülshofi-Straße 7
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§erte bD

Hagen Stadt
Halle Kreis
Hamm Stadt
Herne Stadt
Iserlohn Kreis
Iserlohn Stadt
Lemgo Kreis

Seite 56
Lüdensdreid
Stadt
Ludwigs-
hausen Kreis
Münster Stadt

Münster Kreis
Olpe Kreis
Paderborn Kreis

Seite 54
46 Dortmund

Seite 58
465 Gelsenkirdren

Seite 60
5441 Weibern

Seite 62

Seite 57
Soest Kreis Sol W. Runte, 4771 Soest, post Ampen
Burgsteinfurt Sol K. Stroetzel,443 Burgsteinfurt, Hollidrer Straße 7g
Kre_ig Hptl W. Herzog,4434 Odrtrup, Gottfried-Keller_Straße 27
TeddenburgKreis R W. Hilgedieck, 4585 Westerkappeln, Schulstraße I
Unna Kreis Sol H. Ungermann, 475 Unna, Am predigtstuhl 2l
Warendorf Kreis Hptl A. Tophinke, 441 Warendorf, VohrÄer Weg 5
wattensdreid soKr w. Matzke, 464 wattensdreid, Graf-Adorf-slraße 2s
Stadt

Soln H. Niemann, 58 Hagen, Kapellenstraße 52
SoHptl L. Biedermann,4802 Gartnisdr Nr. 119
SoR E. Knaubel, 4701 Ostwennemar, An der Dorfesdre B2
Sol W. Galinski,464 Wattensdreid, Duwenkamp 16
SoR F. Dorka, 584 Sdrwerte, Wittekindstraße 0
Kr E. Becker, 586 Iserlohn, Sdrnadeweg 6
Sol W. Oelmüller, 492 Lemgo, Langer Graben 17

Sol M. Silz, 588 Lüdenscheid, Worthnocken B8

Tol I. Tellermann, 47LI Seppenrade, Fudrsweg lB
Tol K. v. Bartenwerffer, 46 Dortmund-Sölde, Ästernstr. 24
Dir.-Stellv. C. Schilling, 4401 Nienbergg Alexander-Ham-
mer-Weg 8
Kr A. Bigalke,4402 Creverrl Cheruskerstraße 6
Kr H. MüIler, 596 Olpe, Hoher Stein lB
SoKr O. Bönigk, 479 Paderborn, Malvenweg 5

Beratungsstelle für hör- und sprachgesdrädigte Kinder bei
der Landesgehörlosenscihule Doitmund, Uhlandstraße gg

Sdrule für sdrwerhörige Kinder, Skagerrakstraße 62164
(SoRn Schünemann) 6 L, 6 Kl, 82 Kdr
[.andesspradrhei]heim Rheinland-Pfalz, station. Behandlung,
40 Plätze für Kinder ab 5. Lebensjahr mit schweren Sprad-
störungen. Behandlungsdauer 6 Wodren bis I Jahr. - Ar-
beitsteam - Einweisung durdr Landesarzt

L.andesspradrheilbeauftragter Tol H. D. Speth, 661 Lebac},
Ostpreußenstraße 2 a
Spradrheilkurse in allen Kreisen

Spradrheilbeauftragte der Kreise:

665
664

6682
66
66

663
667
669

Homburg 4 Kurse
Merzig-Wadern Tol F. Zenner,4 Kurse
Ottweiler Tol Läpple, 11 Kurse
Saarbrüd<en Stadt Tol M. Bohr, 7 Kurse
Saarbrüd<en LandTol M. Bohr, 9 Kurse
Saarlouis Tol ]. Badr, 6 Kurse
St. Ingbert SoHptl H. ]. Rathe, 4 Kurse
St, Wendel Tol H. Lux, 5 Kurse
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66 Saarbrüd<en

Seite 68
1 Berlin

2 Hamburg

69 Heidelberg

23 Kiel

b lloln

Seite 72

Seite 93

Seite 94

Seite 95

Seite 96

Seite 97

Sdrwerhörigensdrule (M. Bohr), Koßmannstraße 16, 5 L'
3 Kl, 30 Kdr, 1.-7. Sdrulj. (Tagesheimsdrule)

Päd. Hodrsdrule, Abt. Ill-(Ausbildungsleiter R K. H. RöIke)

Universität, Päd. Inst., Abt. IV (Prof. Dr' U' Bleidid<)

Inst. zur Ausbildung von Lehrern für Hör-, Spradr- und
Sehgesdrädigtensdtulen, Abt. A (Prof. H. Kratzmeier)

Inst. für Heilpädagogik der Päd. Hodrsdrule Kiel (Prof. Dr.
Dr. H. Wegener)

Päd. Hodrschule, Abt. für Heilpäd. (Prof. Dr. K. J. Klauer)

Vorsitzende der Landes gruppen:
Landesgruppe Baden-Württemberg: G. Diekmann, 68 Mann-

heim-Waldhof, Ketteler Weg 37
Landesgruppe Berlin: H, Kleemann, 1 Berlin 27, Moränen-

weg 61
Landesgruppe Hamburg: K. Leites, 2071 Grande (Holstein)
Landesgruppe Hessen: H. Eglins, 6301 Annerod, Gartenstr. 36

Landesgruppe Rheinland: ]. Möller, 5 Köln, Marienplatz 2

Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Dr. H. Berg, 65 Mainz,
Sdrillerstraße 11

Landesgruppe Saarland: H. D. Speth, 661 Lebach, Ostpreu-
ßenstraße 2 a

Bund deutsdrer Taubstummenlehrer
1. Vorsitzender: Dir. J. Tigges, Trier, Landestaubst.-Anstalt
2. Vorsitzender: Tol H. Heidler, Trier, Landestaubst.-Anstalt

Deutsdre Gesellsehaft zur Förderung der Hör- und Sprac,h-
gesdrädigten e. V.
1. Vorsitzender: Dr. H. Feudtte, 2 Hamburg 50, Am Rathenaupark I
Deutselter Wohlfahrtwerband für Gehör- u. Spradrgesdrädigte e. V.
Vorsitzender: Stud.-Dir. i. R. W. J. Bechinger, 6903 Ned<ar-

gemünd, Im Franz Vollmer 9

Sehweizeriscihe Arbeitsgemeinschaft für Logopädie
Präsident: Dr. med. dent. Gutherz, Basel, Dir. der Schulzahnklinik

Die Spradrheilarbeit
Sdrriftleitung: Arno Sdrulze, 3570 Kirdihain, Berliner Str. 11

Verlag: Wartenberg & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstr.4l

Neue Blätter für Taubstummenbildung
Sdrriftleitung: B. Fischer, 6901 Bammental bei Heidelberg,

Sdrubertstraße 16
Verlag: W. J. Be&inger, 6903 Ned<argemünd, Im Franz Vollmer 9

Zeitsclrrift für Heilpädagogik
Sdrriftleitung: Prof. Dr. U. Bleidick, 2101 Med<elfeld über

Hamburg 90, Kornblumenweg 49

Siegfried Kubale, 282 Bremen-Schönebeck, Sdrlebuschstraße 40
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Aus der Organisation

Delegiertenversammlung am 9. Oktober 1968 in Mündren
Die Delegiertenversammlung ffndet am Tage vor der Arbeits- und Fortbildungs-
tagung vom 10. bis 12. Oktober 1968 statt.
Tagungsort: Hofbräuhaus, Saal 4, l, Stod<. Beginn: 15 Uhr.

Tagesordnung
1. Begrüßung durdr den 1. Vorsitzenden und Tätigkeitsberidrt
2. Beridrte

a) der Mitglieder des Gesdräftsführenden Vorstandes,
b) der Redaktion der Zeitsdrrift,
c) der Referenten

3. Berid-rt der Kassenprüfer
4. Entlastung des Redrnungsführers und der übrigen Mitglieder des Gesdräfts-

führenden Vorstandes
5. Neuwahl der Mitglieder des Geschäftsführenden Vorstandes und der Kassen-

prüLfer
6. Beridrte der Landesgruppenvorsitzenden
7. Anderung der Satzung
8. Besdrluß über Verleihung des Ehrenpreises
9. Anträge

10. Versdriedenes
11. Ort und Thema der Arbeitstagung 1970

Anträge 
- aucih soldre auf Ergänzung oder Anderung der Tagesordnung - müssen

bis spätestens 6 Wodren vor der Delegiertenversammlung dem Gesdräftsführer vor-
liegen.

Hamburg, im April 1968 i, A, gez. Wiedtmann, Gesdräftsführer

Tagungen und Kongresse

Deutsdre Gesellsdraft
für Spradr- und Stimmheilkunde

Die 16. Versammlung ffndet in Bad Re!
drenhall am 25. Mai 1968 statt. Anmeldun-
gen: Prof. Dr. P. Biesalski, 65 Mainz, Uni-
versitäts-HNO-Klinik, Hör- und Spradr-
abteilung.

Internationale Gesellsdraft
für Logopädie und Phoniatrie

XIV. Kongreß vom 31. August bis 7. Sep-
tember 1968 in Paris.
Programm: Poltern Röntgenologisdre
Untersudrung der Phonation - Spradr-
erziehung beim geistig zurüdrgebliebenen
Kind - Weitere wissensdraftlidre Sitzun-
gen aus dem gesamten Fadrgebiet.

Organisation: siehe Beilage in Heft 1/68.
Auskünfte usw.: Dr. B. Vallancien, 16, rue
Spontini, Paris I6e.

Ungarisdre Gesellsdraft für Phonetik,
Phoniatrie und Logopädie

lädt ein zu ihrem Kongreß in Budapest vom
10. bis 16. November 1968 im Rahmen der
Semmelweis-Gedädrtniswodre der ungari-
sdren medizinisdren Gesellsdraften und der
Universität Budapest.
Programm: 1. Dyslexie, 2. Patl-romedrani,s-
mus der funktionellen Stimmstörungen,
3. Probleme der Nasalität (Konferenz am
runden Tisdr).
Anmeldungen bis 80. Juni 1968. Organi-
sation: Sekretariat des Kongresses, MOTESZ
Budapest L, Apr6d u. 1/3. Hungary.
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Tagung der Arbeitsgemeinschaft
für das Spradrheilwesen

in Westfalen/Lippe
vom 5. bis 8. 10. f967 in Hamm (Westf.)

Spradrheilpädagogen, Mediziner und Behör-
denvertreter nahmen in redrt stattlicher An-
zahl an einer Tagung der Arbeitsgemein-
schaft für das Spradrheilwesen in West-
falen/Lippe teil. Sie wurde geleitet vom
1. Vorsitzenden LOVR Wallrabenstein (Mün-
ster). Im Mittelpunkt der Verhandlungen
stand die Stottererbehandlung.
LMD Dr. Hünnekens, der Leiter des Insti-
tuts für Jugendpsydriatrie und Heilpädago-
gik (Hamm/Westf.), führte dazu in seinem
Vortrag "Der ärztlidre Beitrag für die Er-
kennung und Behandlung stotternder Kin-
der* aus: Bei körperlidren Untersuchungen
sprachkranker Kinder, insbesondere bei
Stotterern, können zwei Gruppen unter-
sdrieden werden, und zwar sind das zum
einen die krampfhaft-ängstlidren und zum
anderen die sdrlafi-antriebsamen. Flie-
ßende Übergänge sind jedodr vorhanden,
und audr erblidre Anlagen spielen oft eine
gewisse Rolle. Aus der jeweiligen Grup-
penzugehörigkeit muß die geeignete Be-
handlung gefunden werden. Medikamentöse
Zuwendungen, psydromotorisdre Übungen,
Solbäder und Lod<erung der seelisdren
Hemmungen bilden günstige Einflüsse,
dodr darf der Einsatz zur Ausmerzung
spradrlidrer Defekte nidrt fehlen.
Bei manrfren Stotterern und Stammlern ist
die Mögli&keit frühkindlidrer Hirnsdrädi-
gungen anzunehmen. Sie können sd-ron im
6. Monat der embryonalen Entwiddung
eintreten. Auffällig werden soldre Kinder
u. a. durdr ihre Verhaltensstörungen, die
dann wieder Grund zu mangelnden Kon-
takten mit der Umwelt sind. Hier müssen
nun nodr zusätzlidr Hindemisse abgebaut
werden, damit eine erfolgreidre Betreuung
beginnen kann. Spradrheilarbeit ist ebenso
vielgestaltig wie problematisd-r. Mit einer
präzisen Diagnose muß immer eine gezielte
Therapie verbunden sein. Zuletzt aber ist
darauf hinzuweisen, daß nur in einer leben-
digen Gemeinsdraft des Mediziners mit dem
Psydrologen, dem Bewegungstherapeuten
und dem Spradrheilpädagogen die beste
Lösung aller Aufgaben zu ffnden ist.
Psydromotorisdre Übungen gehören nad-r

der Forderung von LMD Dr. Hünnekens
zu den heilpädagogisdren Maßnahmen für
stotternde Kinder. Ärt und Weise der

Ausführung soldrer Betätigung und ihres
sichtbaren Erfolges madrte recht deutlidr
ein Film klar, der von Dipl.-Sportlehrer
Kiphard, dem Leiter der Bewegungsthera-
pie im Institut für Kinderpsydriatrie und
Heilpädagogik, gezeigt wurde. Er konnte
zudem nodr, unterstützt von einer Mitarbe!
terin des Kurheims, die Informationen mit
Darbietungen jugendlidrer Patienten ver-
mehren und vertiefen. Im Rahmen der Vor-
führung hatten die Tagungsteilnehmer über-
dies audr die Gelegenheit, die modernen
Neubauten des LV Westfalen/Lippe (Insti-
tut und Kurheim) durdr eine Besidrtigung
kennenzulernen.
LOVR Dipl.-Psydr. Jakobs, der Leiter des
Kurheims, referierte beim Rundgang über
Wesen und Zwed< stationärer Spradrheil-
behandlung und ergänzte seine Ausführun-
gen später nodr in einer Ausspradre.
Ambulante und stationäre Spradrheilfür-
sorge stehen im LV Westfalen/Lippe in
enger Verbindung. Für die reibungslose
Koordinierung der Arbeit stellte LOVR
Wallrabenstein in seinem Referat eine Reihe
von Ridrtlinien auf. Audr sie dienen, wie
alle anderen Überlegungen und Vorhaben,
dem Ziel, unseren Spradrkranken jene Le-
benshilfe zu vermitteln, die auch sie fähig
macht, vollgültige Glieder der mensdrlidren
Gesellsdraft zu sein. H. Läbbert

Hermann Pannen im Ruhestand

Mit dem zehnjährigen Jubiläum der Son-
dersdrule für Spradrgesdrädigte in Düssel-
dorf (s. }JeIt 4167) trat ihr Begründer und
Rektor, Hermann Pannen, in den Ruhe-
stand.
Am 2. Juni 1901 in Krefeld geboren, emp-
ffng er die bewährte seminaristisdre Lehrer-
ausbildung seiner Zeit und stand als 17jah-
riger - nodr während des Ersten Weltkrie-
ges - vor seinen ersten Klassen.
Ausgesprodren künstlerische Interessen kenn-
zeidrnen seinWesen: sdron ab seinem zehn-
ten Lebensjaht nahm er Unterridrt für KIa-
vier, Geige und Laute, damit Neigungen
folgend, die er später durdr Weiterbildung
auf dem Konservatorium abrundete.
Nadr dem Ersten Weltkrieg zunädrst im
Budrhandel tätig, begann ab 1926 wieder
die Volkssdrularbeit in Barmen (Wuppertal)
und Essen.
Stimm- und Spredrbildung, audr die Pflege
der Singstimme, wurden daneben betrieben,
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wobei eine Reihe maßgeblidrer Fadrleute
und -kurse besudrt wurden. Es ist inter-
essant, nidrt selten zu beobadrten, daß die
intensive Bemühung um die Sing- und
Spredrstimme eine Ausgangsbasis für spä-
tere speziffsdre Sonderbetradrtungen bildet.
Der heilpädagogisdren Arbeit wandte sidr
Pannen ab 1937 zu, indem er einer Auffor-
derung der Sehbehindettensdtule in Essen
folgte, in deren Dienst er bis 1946 stand.
Die durdr die Kriegseinwirkungen bedingte
Umsiedlung der Sdrule brathte ihn in ver-
didrteter Form mit Fragen und Problemen
gruppenpädagogisdrer Verfahrensweisen in
Berührung, denen fortan sein besonderes
Interesse gehörte.
Seit 1948 erreidrte ihn die Spradrheilpädago-
gik durdr Eintritt in die Sondersdrule für
Spra*rgesdrädigte in Essen. Seit dieser Zeit
hat Hermann Pannen wohl sein Lebensziel
gefunden. In unermüdlidter Arbeit nutzte
er neben dem Erfahrungsschatz in der
Sdrule jede Möglidrkeit der Umsdrau und
Vertiefung: Tagungen, Hospitationen, Kurse,
Vorträge in der jungen Bundesrepublik stan-
den stets auf seinem Programm, wobei so-
wohl speziell spradrheilpädagogisdre als
atmungs- und stimmbildnerisdre Interessen
berücksichtigt wurden.
1957 beauftragte ihn die hiesige Landes-
regierung mit der Gründung einer Sonder-
sdrule für Spradrgesdrädigte in Düsseldorf.
Sdron von Anfang an gab er dieser Sdrule
sein Gepräge, eingespannt in das spradl-
heilpädagogisdre Sudren und Streben unse-
rcr ZeiI.
Betonung des rhythmisdren Prinzips ist ihm
ein führender Grundsatz geworden, die
Arbeit am Ball in vielen Fomen - bis hin-
ein in den Untenidrt - 

gehört dazu.
Neben der verpflidrtenden Bildungsaufgabe
ist ihm die Spradrheilsdrule die Stätte der
Umerziehung, der immer wieder seine
Überlegungen gewidmet sind.
Ihre Vollform sieht er in einer Ganztags-
sd:ule. Nodr heute beridrtet er von guten
Ergebnissen eines dreiwödrigen Aufenthal-
tes der ganzen Sdrule - einsdrl. Kinder-
garten 

- in Holland.
Wandsprüdre in seinen Klassen verraten
wohl etwas von ihm: "Kopf hodr! Heiter-
keit heilt!« und "Diese drei L gehören zu-
sammen: Ladren - Lernen - Leisten«,
verpflidrten ihn mühelos im Spannungsfeld
zrvischen Erwartung und Enttäusdrung zu
bestehen. Es gehört Mut dazu, diese
Maxime als Gesetz zu verkünden.

Daß er daneben als Fadrspartenvertreter
der GEW nunmehr als Landesgruppenvor-
stand fungiert, kann kaum nodr überrasdren,
Daß er als Spradrheilbeauftragter die Am-
bulanz anleitet und überwadrt und etv,a
3000 Kinder erfaßt hat, ist nur eine Zahl. . .

Sein kontaktbereites Wesen dtängt zur Ko-
ordination. Die Zusammenarbeit mit dem
Fadrarzt und dem Psydrologen ist eines sei-
ner weiteren Anliegen, die er für seinen
Bereidr löste. In der engen und weiteren
Fachpresse, in Tageszeitungen und Eltern-
blättern gehört er zu den unermüdlichen
Vorkämpfern für die Sadre des Spradr-
gesdrädigten. In diesem Sinne hat er wohl
eine Jahres-, aber kaum eine Altersgrenze
erreidrt,
Damit haben wir abet nur einige Daten
eines fadrpädagogisdten Lebens aufgezählt.
Das, was dahinter steht, entzieht sidr der
Mitteilung: Güte, Humor, Pflichterfüllung,
Liebe. Man mag das vielleidrt tönender um-
schreiben, was sdrlidrt nur heißen kann:
Hermann Pannen hat im Sprachgesdrädig-
tenwesen gedient und gefiihrt. Mögen ihm
noc'h viele Jahre dieses Dienens besdrie-
den sein, prof. Dr. Werner Orthmann

Landesgruppe Rheinland-Pf alz

Die Landesgruppe Rheinland-Pfalz hat nach
der Neugliederung ihre Arbeit aufgenom-
men.
Äm 9. März 1968 versammelte sidr der Vor-
stand in Mainz. Der Landesgruppenvorsit-
zende Dr. Berg, Heilpäd. Institut der Päd.
Hodrsdrulen, begrüßte die Vorsitzenden der
Bezirksverbände und gab einen überblid<
über die seit der Neugliederungsversamm-
lung 1967 übernommenen Sdrritte.
Die Landesgruppe bemüht sidr intensiv um
eine Belebung des Spradrheilwesens in
Rheinland-Pfalz.
Inzwischen konnten neue Mitglieder gewon-
nen werden, und man hat beredrtigte Hofi-
nung, daß in absehbarer Zeit mit einem
weiteren Zuwadrs geredrnet werden kann.

L. Grunuald

Anschriftenänderungen unserer Bezieher
bitten wir in jedem Falle unmittelbar dem
Verlag anzuzeigen. Nur so kann eine ord-
nungsgemäße und pünktlidre Belieferung
gewährleistet werden.

Wartenberg & Weise
I Hamburg 50 . Theodorstraße 4l w
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Tollkötter, B.: Hauptsdrule und berullidres
Bililungswesen in der Diskussion. Deutsdtes
Institut für Internationale Pädagogisdre For-
sdrung. Studien zur Arbeits- und Berufs-
pädagogik, Band 3. 1967. 320 Seiten. Kar-
toniert 13,80 DI4.

Industriestaatliclre Tendenzen im Bildungs-
wesen der beiden Teile Deutsdrlands' Mit
Referaten von J. B, Gradl, L. Froese, C. H.
Evers, O. Änweiler, H. Vogt und S. Baske
und den Diskussionsberidrten. Marburger
Forsdrungsstelle für Vergleidrende Erzie-
hungswissensdraft, Beridrte, Heft 2. 1967.

165 Seiten. Kartoniert 12,- DM.

Krumm, V.: Das Zukunftsbild der fugend.
Eine Untersudrung über Lebenspläne und
Zukunftserwartungen männlidrer Jugend-
Iidrer unter besonderer Berüd<sidrtigung
kaufmännis*rer Berufssdrüler. Erziehungs-
wissensdraftlidre Untersudrungen, Band 2.

1967. 300 Seiten und 48 Seiten Anhang.
Kartoniert 24,- DM.

Reudrlin, M.: Schul- und Berufsberatung.
Tatsadren und Probleme. 1967. 378 Seiten.
Kartoniert 28,- DM.

Alle vier Bücher sind ersdrienen im Verlag
Julius Beltz, Weinheim und Berlin. Aus-
führlidre Bespredrung siehe im Textteil
dieses Heftes!

Sdreibe, W.: Die Strafe als Problem der Er-
ziehung. Eine historisdre und systematisdre
pädagogisdre Untersudrung. Verlag Julius
Beltz, Weinheim und Berlin, 1967. 429 Sei-
ten. Leinen 32,- DM.

Die Strafproblematik besteht nidrt nur bei
Lehrern und Erziehern, sondern ganz all-
gemein in unserer Gesellsdraft wie in jeder
anderen, mögen wir sie als primitiv oder
hodrindustrialisiert bezeidrnen. Das Recht,
zu strafen, wüd von den jeweilig geltenden
ethisdr-moralisdren Bräudten, Gewohnhei
ten, Normen und Gesetzen abgeleitet. Straf-
redrtlidr gesehen sind Handlungen und Ver-
haltensweisen zu ahnden, die das Gesetz
für strafwürdig hält. Um eine soldre Fest-
legung geht es in der Erziehung nidrt. Sie

hat das Prinzip des Strafens, das so alt ist
wie die Mensdrheit selbst, früher, und zwar

Eiücher und Zeitsctrriften

bis zur Reformpädagogik, strenger gehand-
habt, Heute werden nidrt nur alle soge-
nannten Äutoritäten, sondern zugleidr audr
alle Strafmöglidrkeiten als Erziehungsmittel
in Frage gestellt. Man mödrte in Freiheit
ohne Autorität und ohne Strafmittel er-
ziehen. Hier stellt sidl die Frage nad-r dem
Erziehungsziel, nadr den gesellsdraftlidr
verbindlichen oder den "ewig geltenden
Werten«. Erkennt der Erzieher beide nidrt
als verbindlidr an, so hat er keine Beredr-
tigung, sie mit Hilfe von Strafen durdr-
zusetzen. Wird Erziehung dann nicht uto-
pisdr? so fragen die einen. Nein! sagen die
anderen; das ist der glüd<lidre, freiheitlic.he
Endzustand, dem wir uns zubewegen. Je-
dem Bürger aber - insbesondere jedem Er-
zieher - ist es aufgegeben, sidr mehr nadr
der einen oder der anderen Seite hin zu
entsdreiden.
Dem Ansatz von Herman Nohl folgend ist das

Werk nadr historischen und systematisdten
Gesidrtspunkten aufgebaut. Das Problem
der Strafe wird von der Frühzeit bis zur
Neuzeit behandelt (S, 13-288). Ein 1. Ab-
sdrnitt (S. 15-28) besdräftigt sich mit Früh-
zeit, Altertum, Mittelalter. In einem 2. Kap.
(S. 29-54) ist das Problem bezogen auf A.
H. Frand<e, in einem 3. (S' 55-84) auf J' J'
Rousseau, in einem 4. (S. 85-132) auf die
Reformpädagogik des 18. Jahrh., in einem
5. (S. f$-166) auf Sdtleiermadrer. Ein Ab-
sdrnitt besdräftigt sidr mit der Sdrulstrafe
in den pädagogisdten Lehrbüdrern. An die
Neuzeit heran führt ein 7. Absdrnitt (S. 219

bis 28s). Es folgt 8. eine »Grundsätzlidre
Betradrtung der Strafe in der Erziehungo
(S. 289-356). Der Autor versudrt, syste-

matisdr zu klären, wie das Problem der
Strafe in die gegenwärtige Erziehung hin-
einwirkt, wie die öffentlidre Meinung dazu
steht und weldre Sdrlüsse aus der Literatur
zu ziehen sind. In einem L und letzten
Kapitel werden »Strafprobleme in Eltern-
haus, Sdrule und Heim" (S. 257-390) ana-
lysiert. Das Resümee ist hier: man soll mög-
lidrst jeglidres Stafen übetflüssig madren;
wird es aber notwendig, so strafe man be-
sonnen und verantwortungsbewußt. - Ztm
enger gefaßten Thema "Strafe in der Er-
ziehung« werden in Auswahl 69 VerÖfient-
Iichungen genannt. Davon sind 25 nach
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1945 ersdrienen. In dem Werk werden über
200 Autoren ein- oder mehrmal angeführt.
Es ist instruktiv, dem Ringen um das Pro-
blem so konzentriert folgen zu dürfen und
zu erfahren, wie es sidr im Wandel der
Gesdridrte und der Völker selbst oft ver-
ändert hat; wie die Strafe als notwendig,
unentbehrlid-r und selbstverständlidr oder
audr als Argernis immer wieder anders be-
urteilt und neu diskutiert wurde. Das hodr-
interessante und Durdrblid<e gewährende
Budr ist allen als wegweisend zu empfeh-
len, die als Eltern, Erzieher, Jugendridrter
und Strafridrter, als "Autoritäten« im x,ei-
teren Sinn mit dem Problem der Strafe in
Berührung kommen, da es gründlidr und
umfassend informiert, R. t. Sdtultheis

Herzka, H. St.: Die Spradre des Säuglings.
Aufnahmen einer Entwiddung. Mit einem
Geleitwort von Prof. Dr. J. Lutz, Züridr.
48 Lautbeispiele auf einer Sdrallplatte,
22 Abbildungen und 6 Tabellen. Verlag
Sdrwabe u. Co., Basel und Stuttgart, 1967.
71 Seiten. Brosdriert 18,- DM.
Das Budr behandelt ausführlich die Spradr-
entwid<lung im ersten Lebensjahr. Auf einer
beigelegten Sdrallplatte werden Beispiele
aus dem ersten bis neunten Lebensmonat
eines Säuglings gegeben und in einem be-
sonderen Textteil kommentiert.
Der erste Teil des Werkes (Einführung) be-
sdraftigt sidr mit der sogenannten ,,Zwie-
spradre" (2. B. erstes Plaudern des Säug-
lings mit der Mutter), mit der Äusprägung
der Laute, Abgrenzung der etsten Worte
und mit dem Weinen, Sdrreien, Lächeln
und Ladren. "Das Budr Herzkas de-
monstriert, daß die lautlidren Außerungen
des Säuglings tatsädrlidr sdron eine
,Spradre. im weitgefaßten Sinne sind; in
ihr werden alle Vorbereitungen und mit
diesen der Aulbau sidrtbar, weldre zusam-
men sdrließlidr im ersten sinnvollen Wort
kulminieren" (aus dem Geleitwort, Seite 7).
Budr und Sdrallplatte kann man besonders
den Studierenden der Spradrsonderpädago-
gik als eindrud<svolles Studienobjekt emp-
fehlen. Arno Sdrulze

Bodenheimer, A. R.: Yersudr über die EIe-
mente der Beziehung. Verlag Sdrwabe &
Co., Basel/Stuttgart, 1967. 330 Seiten. Lei-
nen 28,- DM.
Der Zürcher Psydriater Bodenheimer, der
während anderthalb Jahrzehnten psydrothe-

rapeutisdre Erfahrungen mit Blinden, Ge-
hörlosen und Entstellten sammeln konnte,
versudrt in dieser Studie über die Elemente
der Beziehung die elementaren Störungen
der Umweltbeziehungen zu verstehen, um
sie therapeutisdr beeinflussen zu können.
Nadr einer Einführung, in der Bodenheimer
den Anlaß zu dieser Arbeit und die Not-
wendigkeit, Beziehung auf ihre Elemente
hin zu befragen, begründet, deffniert er den
Terminus ,Element.: ". . jedes Ganze bil-
det ein Gesamt von Elementen. Insoweit idr
die Teile in ihrem Spannungsverhältnis zum
Ganzen erfasse, sind sie Elemente.« Als
Elemente der Beziehung faßt Bodenheimer
cinmal die Sinnesgebiete, aber eudl das,
owas diesen Sinnen zugänglidr ist", auf.
Im einzelnen gibt er an:1. das visuelle
Element - als 'Sehen. und ,Aus-Sehen.,
2. das auditive Element - als ,Hören. und
'Sidr-Anhören., 3. das osmatische Element

- als ,Riedren. (im Sinne der Wahrneh-
mung) und ,Ried-ren, (im Sinne von: er
stinkt), 4. das haptisdr-taktile Element -als ,Fühlen, und ,Sidr-Anfühlen., 5. das
gustatorisdre Element - das übet das Me-
dium des Essens verläuft. Bodenheimer will
die einzelnen Elemente nidrt in ihrer sen-
suellen Funktion, sondern in ihrer beziehen-
den Funktion untersuchen. Er kommt dabei
zu der Einsidrt, daß Bziehungnahme eine
Sudre nadr Seins- und Selbstbestätigung ist.
Nach einem Absdrnitt über die Möglidrkei-
ten und Gesetzmäßigkeiten der Beziehung,
in dem er neben der Art und dem Orte des
Sidr-Beziehens die Weisen der Beziehung
untersudrt und sie mit direkter und media-
ler Beziehung deffniert, aber audr zwisdren
autologen, homologen und heterologen Be-
ziehungskreisen untersdreidci, u,c:c],cn ciic:e
Zusammenhänge bei den einzelnen Elemen-
ten der Beziehung aufgezeigt. Es sdrließt
sidr ein zweieinhalbseitiges Literaturver-
zeidrnis und ein wertvolles Personen- und
Sadrregister an.
Dieses Werk Bodenheimers ist nidrt leidrt
zu lesen. Oft werden ergänzende oder ein-
sd-rränkende Gedankengänge in Klammern
eingesdroben; seine Spradre ist vielschidr-
tig, hintergründig und unnötig kompliziert.
Als Beispiel sei eine kurze Leseprobe aus
V. Die einzelnen Elemente der Beziehung
(S. 164) angeführt:

"Wenn von Elementen gesprodren wird, so
ist die Rede nidrt von Möglidrkeiten, nidrt
von Auffassungsweisen, sondem von fak-
tisdr Gegebenem, das sidr bq,i,eht, auf das
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und über das bezogen wird; von darauf zu
Beziehendem, das ist, indem auf es bezogen
wird und insofern und so lange, als auf es

bezogen wird. An ihm nimmt der Mensch
wahr, an ihm nimmt er sidr wahr, indem
er sidr bezieht und indem er es wahr-
nimmt.«
Dem psydrotherapeutisdr Interessierten er-
öffnen sidr für den Umgang mit Seh- und
Hörgesdrädigten frappierende Einblicke in
die sinnliche Bedingtheit des Verhaltens.
Die Beantwortung der Frage für den Fadr-
pädagogen, wie diese Einsidrten Bodenhe!
mers für die pädagogisdre Anthropologie
frudrtbar *,erden können, bleibt weiteren
Veröfientlidrungen vorbehalten. Hartmdnn

Wängler, H.-H.: Grundriß einer Phonetik
des Deutsüen. 2. verb. Auflage. N. G.
Elwert Verlag, Marburg, 1967. 250 Seiten,
32,- DM, und zwei Sdrallplatten ä 10,-
DM, Endpreis 52,- DM.
Die in Fadrkreisen und im spradrheilpäd-
agogisdren Raum wohlbekannte Veröffent-
lichung (s. Bespr. der 1. Aufl. in Heft 2,

]g. 1960, dieser Zeitsdrrift) liegt nunmehr
in der um etwa 100 Seiten verstärkten
2. Auflage vor.
Unverkennbar ist die Hereinnahme der be-
sonders in den letzten Jahren entwid<elten
linguistisdr-semantisdten Ridrtungen (etwa
im Sinne der Humboldt-Weisgerber-Whorf-
Sapir-Hypothese), die insgesamt im Sinne
einer umfassenderen spradrwissensdraft-
lidren Erweiterung erkannt werden. Für
den pädagogisdren Phonetiker wird damit
die erziehungswissensdraftlidre Basis aus-
geweitet.
Im Ztge der von Wängler vorgelegten Ver-
breiterung wird Phonetik als geisteswissen-
sdraftlidre Disziplin in ihrer Eigenständig-
keit mit Nadrdru& vertreten. Allgemeine
Phonetik, Angewandte Phonetik und Funk-
tionelle Phonetik (Phonologie) und deren
Bedeutung für andere Wissensdraften wer-
den erörtert. Die »redrtmäßige Herrsdraft
eines spradrwissensdraftlidren Grundaspekts"
(f2) führt zwangsläuffg zur Einsidrt in die
zentrale Funktion der Spradre für die Er-
ziehung, so daß konsequent eine "phone-
tisdr gegründete Spradrheilarbeit" (die als
Erziehung und Bildung determiniert ist) die

"pädagogisdrste aller Pädagogenarbeit" (20)

rvird. Hier berührt Wängler, dem für diese
mutige Aussage zu danken ist, die Proble-
matik der Diskussion um Heilpädagogik-
Sonderpädagogil< einerseits, wie andererseits

vielleidrt der phonetisdre Aspekt des Sprad-r-
liri-ren, der im allgemeinen sektorieller und
spezifisdrer gesehen wird (die beim Spre-
dren und Hören beteiligten Vorgänge und
Abläufe als sammelbare Fakten, S. 15), als
zu umfassend und übersdrneidend einge-
grenzt ist.
In der Systematik der Spradrlaute ist das
bewährte lokal-modale Dimensionssdrema
für Konsonanten beibehalten, für Vokale
das bekannte Vokaltrapez der Kopenhage-
ner Konferenz. Fehler der l. Auflage sind
korrigiert, so [f] [v] nunmehr unter Den-
tales anstatt Labiales.
Die Ausführungen über Silbe, Wort, Satz
sowie Verbindungen und Gruppenbildungen
haben eine erheblidre Verbreitung erfah-
ren. Die zweite Auflage steht daher in
einem deutlidren Wandel von einem zu-
nädrst der Praxis verpflidrteten Hilfsbudr
zu einem Lehrbudr mit Verstärkung des
theoretisdren Teils. Beide Aspekte haben
für den Sprad*reilpädagogen ihre Bedeu-
tung: er erzieht den Mensdren zur Spradr-
lidrkeit, er behandelt die Störung der
Spradre. Zu entsdreiden ist die Frage, ob
neben der eminent wichtigen Bedeutung
der angewandten Phonetik die spradrwis-
sensdraftlidre Fundierung von der Phonetik
oder der Spradrwissensdraft geleistet wird.
Wänglers verdienstvolles Budr versucht zu-
nädrst beiden Aspekten nadrzukommen,
ohne einzuengen. Seine Phonetik ist daher
ein Grundwerk sonderpädagogisdrer, beson-
ders aber sprachheilpädagogisdler Arbeit.

Orthmsnn

Belser, H.: Testentwiddung, Erweiterte
Neuausgabe. Verlag fulius Beltz, Weinheim
und Berlin, 1967. 260 Seiten, Kartoniert
14,- DM.
Der Autor legt mit der "Testkonstruktion"
eine Sdrrift vor, in der ». . . an einem Bei-
spielsfall alle Phasen der Testkonstruktion
ausführlidr und kritisdr dargelegt werden,
Die Darstellung folgt genau dem Ablauf
der Entwid<lung des Frankfurter Analogie-
tests (FAT 4-6 und FÄT 7-8), so daß
der Leser jeden Arbeitsschritt, jede Über-
legung und jede Entscheidung mitvollziehen
kann (Wasdrzettel)". trVird das Budr diesen
Ansprüdren geredrt?
Die Schrift geht aus von der Aufgaben-
stellung sowie den sich daran ansdrließen-
den Überlegungen und Voruntersuchungen,
Es folgt ein Kapitel über Aufgabenzusam-
menstellung und Aufgabenanalyse (Sdrwie-
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rigkeits- und Differenzierungsanalyse). War-
um der Autor hier für den in Deutsdrland
allgemein üblidren Terminus Trennsdrärfen-
analyse den Ausdrud< Differenzierungsana-
lyse verwendet, wird nidrt angegeben.

Es folgt ein Kapitel über die Zusammen-
stellung der Testform. Hier wird anschau-
lich auf die für diesen Konstruktionsab-
sdrnitt wesentlidren Kriterien eingegangen
(Homogenität, Testlänge und -zeit, Parallel-
formen, Objektivität usw.).

In dem Kapitel über die Gültigkeit werden
die versdriedenen Methoden der Gültigkeits-
bestimmung eines Tests dargelegt. Es wird
u. a. über eine Gültigkeitsuntersudrung be-
ridrtet, deren Methodik als zumindest be-
denklidr anzusehen ist (S. 125 fi.).

Das folgende Kapitel über die Zuverlässig-
keit ist im theoretischen Teil zumindest für
den Anfänger, für den das Budr im wesent-
lichen gedadrt ist, ziemlidr veminend. Es
sdreint, daß hier die versdriedenen Arten
der Zuverlässigkeitsbestimmung in ihrer Be-
deutung und ihren Grenzen nidrt genügend
besprodren werden. Warum werden die auf
Seite 144 angegebenen Formeln für die
Produkt-Moment-Korrelation als Kurzfor-
meln bezeidrnet? Der Anfänger kann mit
diesen Formeln und ebenso mit der knap-
pen Erklärung kaum etwas anfangen. War-
um wird nidrt die in jedem Lehrbudr an-
geführte Arbeitsfomel an einem knappen
Beispiel erklärt?! Die für den (in der Dia-
gnostik tätigen) Praktiker immens widrtige
Tatsadre, daß der Standardmeßfehler bei
der Absidrerung von Befunden in Relation
zur Irrtumswahrsdreinlidrkeit zu sehen ist,
lvird m. E. nidrt genügend betont.
Das Kapitel über die Eichung zeigt auf,
u'eldre überlegungen hier von Bedeutung
sind (Eidrstidrproben, Normen-Skalen usw.).
Das Budr sdrließt mit einem Anhang, der
u. a. Normentabellen für den FAT auf-
weist, und einem ausführlidren Literatur-
verzeidrnis.
Der Autor betont im Vorwort, daß er eine
elementare Einführung in die Fragen der
Testkonstruktion geben will unter Berück-
sichtigung des didaktisdren Prinzips, den
Leser an allen Entwi&lungsphasen eines
Tests teilnehmen zu lassen, So ertragreidr
dieses Budr für den Kenner der Materie sein
mag, für den Anfänger erheben sidr einige
Probleme, die teilweise mit der didaktischen
Gestaltung zusammenhängen: Zwisdren den
theoretisdren Erörterungen einerseits und

der Umsetzung in die Praxis (FÄT-Kon-
struktion) andererseits sdreint ein ,Lodt. zu
klaffen. Der Anfänger kann diesen zt gro-
ßen Sdrritt nidrt ohne weiteres mitvoll-
ziehen. Um ein Beispiel zu nennen: Der
immer wieder auftretende Begrifi der Kor-
relation wird erstmalig auf Seite 71 etwas
näher erläutert. Warum wird nidrt ein kle!
nes exemplarisdres Beispiel mit Hilfe der
Arbeitsformel durdrgeredrnet? Dies ist für
den Leser, der zugleich Anfänger ist, für
das Verständnis der folgenden Kapitel von
Bedeutung. - Es ergibt sidr in diesem Zu-
sammenhang das allgemeine Problem, ob es

nidrt doch didaktis& sinnvoller ist, ein soldr
umfassendes Thema an den entspredrenden
Stellen mit kleineren, ffktiven Beispielen zu
erarbeiten. - Sdrließlidr soll ein Kuriosum
erwähnt werden. Nadr der Aufgabenstel-
lung (S. 19) will der Autor einen Test kon-
struieren, der einen Teilbereidr der Intelli-
genz 

- den Thurstonesdren Faktor "Rea-
soning« - erfassen soll. Im Kapitel über
die Gültigkeit wird zu diesem speziffsdren
Gültigkeitsanspruch keineswegs in spezifi-
srher Art Stellung genommen.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß
das vorliegende Budr für den Experten
sidrerlidr von Interesse ist. Es muß jedodr
ernsthaft bezweifelt werden, ob ein Anfän-
ger, an den bei der Herausgabe in erster
Linie gedadrt wurde, die einzelnen Sdrritte
nadrzuvollziehen in der Lage ist.

Klaus Zimmennann

Sury, Kurt von, u. a.: Wörterbudr der
Psychologie und ihrer Grenzgebiete. Dritte,
vollständig neu bearbeitete und stark er-
weiterte Auflage. Verlag Sdrwabe u. Co.,
Basel und Stuttgart, 1967. 325 Seiten. Lei-
nen 28,50 DM.
Man kann wohl sagen, daß das Wörterbudr
der Psydrologie von Sury im Gegensatz zu
den bekannten von Dorsdr/Giese, Dorsdr/
Traxel und Hehlmann ein besonderes Ge-
widrt auf die "Grenzgebiete" legt, werden
doch z. B. Graphologie und Parapsydrologie
stark berü&sidrtigt. Von daher wird es
einen mehr (natur)wissensdraftlidr-empi-
risdr eingestellten Leser vielleicht etwas
weniger anspredren, dieser wird seinerseits
mandre der ihn interessierenden Sadrwörter
und Begrifie vermissen oder als zu knapp
abgehandelt empffnden. Dafür enthält das
Budr aber elne ganze Reihe von weniger
bekannten und gebräudrlidren Bezeidrnun-
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gen, die wir in den oben genannten Wör-
terbüdrern kaum ffnden, wie z. B. Amel-
arthrie, Anaudie, Armageddon-Komplex,
Bilokation, Chitamnie, Empsydrose, Hagio-
therapie, Kedusdrim, Lekanomantie, Levi-
tation, Quaternität, Sensorielle Akuität,
Trophallaxis, Uroborosinzest usw.

Gut ist die Einbeziehung vieler englisch-
amerikanisrher Begrifie, die ja heute zum
Teil "original" in der deutsdrspradrigen
psydrologischen und soziologisdren Literatur
verwendet werden. Unter dem Stidlwort

"Test" werden allein auf etwa 15 Seiten
zahlreidre psydrologisdre Untersudrungs-
und Prüfverfahren angeführt, allerdings
sind aurh hier die Beschreibungen und Er-
klärungen oft etwas zu kurz gehalten. Sehr
informativ und interessant ist der Anhang,
der biographisdre und bibliographisdre Da-
ten verstorbener Psydrologen bringt (S. 289
bis 324), Arno Sdrulze

Stein, E., Führ, Chr., Sdrultze, W., und
Ruppert, J. P.: Sdrulversudre in der Bun-
desrepublik Deutsdrland und im Ausland.
Studien zum europäisdren Sdrul- und Bil-
dungsrvesen, Band 2. Herausgeber: Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogisrher For-
sdrung e. V., Verlag Julius Beltz, Weinheim
und Berlin, 1967. 100 Seiten. Kartoniert
8,- DM.

Führ, Chr.: Sdrulversudre f965/66, Teil II:
50 Strukturberidrte. Dokumentation auf
Grund der bei den Kultusministerien der
Länder in der Bundesrepublik Deutsdrland
durdrgeführten Erhebung über Sdrulver-
sudre an öffentlidren Sdrulen. Herausgeber:
DeutsrÄes Institut für Internationale Päd-
agogisdre Forsdrung, Abteilung Pädagogik
(Leitung: Prof. Dr. Walter Sdrultze). Do-
kumente zum in- und ausländisd-ren Schul-
wesen, Band 7. Verlag fulius Beltz, Wein-
heim und Berlin, 1967. 385 Seiten. Karto-
niert 16,- DM.

In der ersten Brosdrüre sind Vorträge wie-
dergegeben, die auf der Jahresversamnrlung
(Mai 1966) der Gesellsdraft zur Förderung
pädagogisdrer Forsdrung e. V. gehalten
wurden. Diese Vorträge beridrteten über
widrtige Struktur- und Ulrterridrtsversudre
im In- und Ausland. Prof. Dr. W. Sdrultze
ging dabei besonders auf Versuche zur Neu-
gestaltung des Unterrichts in der Grund-
sdrule ein und auf Versudre zur Zusammen-

gingen. Die Versudre, ihre
Konzeption und Entwicllung
führlich besdrrieben, wobei die

fassung versdriedener Sdrularten in »Ge-
samtsdrulen", wobei er Sdrweden und Groß-
britannien in den Vordergrund stellte. Audr
auf die sorgfältige Lenkung der Sdrüler in
Frankreidr wurde ausführlidr hingewiesen.

Dr. Führ versudrte eine Bestandsaufnahme
der Schulversudre in der Bundesrepublik.
In seinem Nadrwort geht Prof. Dr. Rup-
pert auf die damalige Ausspradre ein. Da-
bei wurde den Sdrulversudren von man-
dren Seiten eine etwas argwöhnisdre Hal-
tung entgegengebradrt, mit der sidr Rup-
pert kurz auseinandersetzt. Er gibt einige
Ratsdrläge zur Überwindung dieses Arg-
wohns.

hn zweiten Budr läßt Dr. Führ die Ver-
sudxsdrulen selber zu Wort kommen. Dazu
wählt er 50 Beridrte aus den 200 Beridrten
aus, die ihm nadr einer bei den Kultus-
ministerien durdrgeführten Erhebung zu-

pädagogisdre
werden aus-
gesamtsdrul-

artigen Versudre bevorzugt aufgezeigt wer-
den. Ebenso wird eine größere Zahl von
Reridrten über die Arbeit von Ganztags-
schulen angeführt. Jeweils einige Beispiele
über S<hulversudre in der Grund-, Haupt-
und Realsdrule, in der Berufssdrule und in
den Gymnasien runden das Bild der heu-
tigen Reformbemühungen ab. Zwei Beridrte
spredren von Sdrulversudren in der Sonder-
sdrule (Sondersdrule für Verhaltensgestörte,
Hamburg; Sondersdrule für praktisdl Bild-
bare und Körperbehinderte, Kassel).

Lehrer und Lehrerinnen an Sondersdrulen
für Spradrbehinderte, Sdrulleiter und Sdrul-
aufsidrtsbeamte, die mit Spradrheilsdrulen
oder -klassen zu tun haben, sollten beide
Bücher aufmerksam lesen, um neue An-
regungen zur weiteren inneren Ausgestal-
tung dieser uns hier besonders interessie-
renden sdrulart zu bekomme 

Arno sdrurze

Beilagen-Hinweis

Dieser Ausgabe der "Spradrheilarbeit" liegt
eine Einladung zur VIII. Arbeits- und Fort-
bildungstagung vom 9. bis 12. Oktober 1968

in Mündren bei. Desgleidren die erforder-

lidren Anmeldepostkarten.
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G es p räch s p sych o th erap i e
von Prof. Dr. Reinhard Tau sch, Hamburg

2. gänzlidr neu gestaltete Auflage, 300 Seiten, 29,- DM

Das Budr gibt eine konkrete präzise Darstellung, durdr weldre Art psydrologisdr-therapeutisdrer
Gesprädrsführung seelisdre Sdrwierigkeiten von hilfesudrenden Klienten gemindert und konstruk-
tive Persönlidrkeitsänderungen ausgelöst werden. Die für ein derartiges Gesdrehen relevanten
Verhaltensvariablen von Psydrologen, Psydriatern u. a. sowie die entspredrenden Variablen
und Vorgänge bei Klienten werden an Hand zahlreidrer neuester empirisdrer Untersudrungen
der amerikanisdren Forsdrung, insbesondere der Forsdrungsgruppe von Rogers und von

Truax, herausgestellt.
Das Budr vereinigt in einer redrt einzigartigen Weise die Darstellung der vorliegenden
empirisdr-wissensdraftlidren Untersudrungsbefunde mit der konkreten Darstellung der

praktisch-psydrotherapeutisdrcn Tätigkeit.

Ausdruckstherapie
mit Ausdrud<sübungen für gehemmte Kinder

vonDr. Henriette Schwung, Hamburg
Theoretischer Teil (Grundlagen der Ausdrud<stherapie)

und Tafelanhang (Ausdrud<sübungen), 7,90 DM

Das gehemmte Kind ist immer audr ausdrudisgehemmt. Es fehlen ihm dadurdr wertvolle
Mittel, sidr innerhalb der Gemeinschaft verständlidr zu maclen und seine Erlebnisse ab-
zureagieren. Die Pflege des seelisdr-geistigen Ausdrudcs gelingt besser, wenn vorher die
Primitivsdridrt des Ausdrudts, die biologisdren Zwed<bewegungen, geübt werden. Sie sind die

Klaviatur für den seelisdr-geistigen Ausdrud<.
Der Test besteht aus einem theoretisdren Teil und 5 Bildtafeln. Die »Ausdrud<stherapie« ist
ein willkommenes Hilfsmittel für den Psydtologen, Pädagogen und Ärzt zur Lockerung des
kindlidren Ausdrud<s. Außerdem bringt die Arbeit für den Diagnostiker und Theoretiker eine

Analyse über das Ausdrucksphänomen als Sihidrtungsproblem.

Kindheit und Jugend
Genese des Bewußtseins

von Prof. Dr. Charlotte Bühler, Los Angeles/USA
4. Auflage, 414 Seiten, Ganzloinen 28,- DM

Trotz des langen Zeitraums, der seit der 3. Auflage dieses Budres verflossen ist, haben Ver-
fasserin und Verlag sidr zu einer unveränderten Neuau{lage entsdrlossen, weil dieses Budr
einzigartige Bedeutung hat als der erste Versudr, Kindheit und Jugend als Ganzes zu sehen
und eine Theorie dieser Gesamtentwid<lung darzustellen. Es bedeutete audr insofern eine neue
Grundlegung, als es den Beginn der Entwid<lung im ersten Lebensjahr auf eine breite Basis
von Verhaltensbeobadrtungen stellte, von denen viele erstmalig und detailliert die Anfänge des
Seelenlebens beleudrteten. Diese Beobadrtungen haben sidr aus theoretisdren Gründen als sehr
widrtig erwiesen; sie konnten inzwisdren durd-r große Sammlungen von Verhaltensstudien
anderer Autoren ergänzt, jedodr an keinem Punkt in Frage gestellt oder widerlegt werden.
Die Möglidrkeit, "Kindheit und Jugend" mit den psydioanalytisdr orientierten Entwi&lungs-
modellen einerseits und den Vorstellungen des amerikanisdren Behaviorismus andererseits zu

konfrontieren, ist ein besonders aktueller lVert des Budres-
Für Psydrologen und Ezieher, die den Reifungsprozeß in seinen einzelnen Stadien verstehen
und als eine Ganzheit begreifen wollen, stellt dieses Budr eine einzigartige und unersetzbare

Grundlage dar.

vERLAG FÜR pSyCHOLOcTE.DR. C. I. HOGREFE.CöTTTNcEN
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